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Fölle und Preiſe.
Am Sonnabend kommt die Zollvorlage vor das Plenum des Reichs

tages. Zu dieſem Anlaß erhalten wir die folgende Zuſchrift:
Es war unſchwer vorauszuſehen, daß das Jahr 1925 einen Gipfel

punkt in der Diskuſſton handelspolitiſcher Fragen bilden mußte. Das galt
nicht nur für Deutſchland, ſondern traf auch für die übrigen Länder zu. Da
Deutſchland nach wie vor ein nicht auszuſchaltender Weltwirtſchaftsfaktor
iſt, ſchuf die im Jahre 1924 durchgeführte Stabiliſierung der deutſchen
Währung eine neue Lage für die ganze Welt. Ebenſo bedeutend aber war
die Tatſache, daß am 10. Januar 1925 die uns im Verſailler Vertrag auf
erlegte einſeitige Meiſtbegünſtigungspflicht gegenüber unſeren ehemaligen

Gegnern ablief.
Am 10. Januar beſtand der alte Zolltarif von 1902. Er war jedoch

durchlöchert durch eine Reihe von Einfuhr und Ausfuhrverboten. Ferner
beſtand für gewiſſe Waren im Intereſſe der deutſchen Volksvermehrung Ein
fuhrfreiheit, während andere Follpoſitionen inzwiſchen auf dem Ver
ordnungswege nicht unerheblich erhöht worden waren. Die alten Handels
verträge waren zum Teil durch den Ausbruch des Weltkrieges zerriſſen,
zum Teil von den Vertragspartnern gekündigt worden. Die neu ab
geſchloſſenen Verträge (z. B. mit Oſterreich, Ungarn, Jtalien, Portugal,
Serbien, Lettland, Tſchechoſlowakei uſw.) hatten nicht die Bedeutung, die
etwa vor 1900 das mitteleuropäiſche Vertragsſyſtem gehabt hatten.

Kurz, die deutſche Handelspolitik trug das Merkmal der Syſtem
loſigkeit. Das nimmt nicht wunder, wenn man daran denkt, daß eine fort
dauernd fallende Valuta zum mindeſten für den Export das Fehlen einer
zielbewußten Handelspolitik weniger fühlbar gemacht hatte. Andererſeits
waren der deutſchen Regierung durch die Klauſeln des Verſailler Vertrages
und durch den Ruhreinbruch die Hände ſtark gebunden worden.

Jm Jahre 1924 vollzog ſich nun ein Wandel. Zunächſt wurden Ver
tragsver handlungen von grundlegender Bedeutung begonnen. So mit

England im März, mit Spanien im Juni, mit Belgien-Luxemburg im
September und mit Frankreich im Oktober. Die Unterzeichnung eines
deutſch amerikaniſchen Vertrages war bereits im Dezember 1925 erfolgt.
Es bahnte ſich alſo ein ſyſtematiſcher Wiederaufbau unſerer Handels
beziehungen durch Verträge an.

Bekanntlich ſind von den Abkommen nur ſehr wenige endgültig unter
Dach und Fach gebracht. Um trotz dieſer Hinauszögerung des Abſchluſſes
von Handelsverträgen und um überhaupt für Vertragsabſchlüſſe eine
handelspolitiſche Grundlage in Form eines autonotſten Folltarifs zu haben

unterzog die Regierung den alten Tarif von 1902 einer Uberarbeitung. Dieſe

wurde zunächſt dem vorläufigen Reichswirtſchaftsrat vorgelegt. In er
weiterter Form insbeſondere waren inzwiſchen die Agrarmindeſtzölle
hinzugekommen ging ſie dann als „Entwurf eines Geſetzes über Foll
änderungen“ im Juni des Jahres an den Reichstag. Dieſer, von der
Regierung zur beſchleunigten Verabſchiedung der Sollnovelle gedrängt, ſah

ſich gezwungen, dieſe Kernfrage unſerer künftigen Wirtſchaftspolitik in
einem Tempo zu erledigen, das nicht zu einer zweckmäßigen Geſtaltung der
ſchwierigen handelspolitiſchen Verhältniſſe beitragen konnte. Wenn auch
die Regierung beſchwichtigend darauf hinwies, daß es ſich bei der „kleinen

Zollvorlage nur um ein Proviſorium handele, ſo ſtellt doch jetzt, wo wir
am Beginn einer neuen handelspolitiſchen Entwicklung ſtehen, jede Ent
ſcheidung über eine Poſition des Zolltarifs eine Feſtlegung der grundſätz

lichen Linie unſerer Handelspolitik dar.
Am ſchärfſten umſtritten waren die Agrarmindeſtzölle. Selbſt

Teile der Regierungskoalition (Gewerkſchaftsflügel des Hentrums, Teile
der Deutſchen Volkspartei) konnten ſich mit ihnen nicht befreunden. Eine
jährliche Hebung der Lebenshaltungskoſten um 120 bis 170 Mark durch die
Agrarzölle, verbunden mit der Mietenſteigerung, mußte neue Cohn
bewegungen hervorrufen, der Induſtrie aufs neue das Leben und den Export
erſchweren. Der Tiefſtand der Getreidepreiſe, auf dem der Regierungs
entwurf fußte, war zudem einer ausgeſprochenen Hauſſe gewichen. Schließ
lich verſchwand die Mindeſtbindung bei Getreidezöllen zugunſten einer Ab
rede zwiſchen Regierung und Roalitionsparteien, derzufolge bei Verhand
lungen mit Agrarſtaaten nicht unter die Sätze der Vorlage heruntergegangen

werden ſoll.
Aber die Jnduſtriezölle, beſonders die Eiſenzölle, gehören gleichfalls zu

den Kernſtücken der Tarifnovelle, weil auf dieſen Zöllen letzten Endes die
land wirtſchaftlichen Schutzzollforderungen beruhen. Deutſchland iſt ein

Jnduſtrieſtaat, das Schwergewicht unſeres Außenhandels liegt in der
Fertiginduſtrie. Dieſe beſtreitet 80 25 der deutſchen Ausfuhr, obwohl ſie
nach Geheimrat Büchner erſt 50 bis 60 ihrer Kapazität ausnutzt. 20 von
60 Millionen Menſchen leben bei uns vom Export. Bei aller Anerkennung
der Bemühungen von Regierung und Regierungsparteien um die Stützung
der Rohſtoffinduſtrie ſcheint doch die Bedeutung der vereinbarten Jn
duſtrie nicht ganz erkannt zu ſein. Die verarbeitende Induſtrie iſt an
Zöllen auf ihre eigenen Produkte nur wenig intereſſiert. Um ſo ſchärfer
trifft ſie eine durch Soll entſtehende Verteuerung des Rohmaterials. Die
Fertiginduſtrien beſtimmen aber ſehr entſcheidend die Koſten der landwirt

ſchaftlichen Produktion. Die Landwirtſchaft verbraucht ja nicht Rohblöcke
und Stahlknüppel, ſondern Pflüge, Hacken, Spaten und Maſchinen. Man
hat von der „falſchen Front“ der Landwirtſchaft deshalb geſprochen. Es
war betont worden, daß die Landwirtſchaft die Mindeſtzölle haben müſſe,
da die Induſtrie auch hohe Fölle habe. Konſequent führte der deutſche
Landwirtſchaftsrat den Gedanken dahin weiter, daß im Falle der Nicht
genehmigung der Getreidemindeſtzölle die Landwirtſchaft die Jnduſtriezölle
bekämpfen müſſe. Der Landwirtſchaft liegt danach nichts an hohen Söllen,
ſondern was ſie mit Recht verlangen kann, iſt ein angemeſſenes Verhältnis

zwiſchen ihren Koſten (Dünger, Maſchinen, Lohn, Kreditzinſen uſw.) und
den Preiſen ihrer Produkte, um die Rentabilität ihrer Unternehmungen
geſichert zu ſehen.

Dieſer Zuſammenhang iſt in der Tarifnovelle überſehen worden. Da
die Regierung mit den induſtriellen Rohſtoffzöllen als etwas Selbſtverſtänd
lichem erſchien, veranlaßte ſie die Landwirtſchaft zu Kompenſations
forderungen. Ein lückenloſer Folltarif wird aber eine ebenſo lückenloeſ
Preisſteigerung hervorrufen müſſen.

Regierungserklärung zur Optantenfrage.
Jn der unten abgedruckten StreſemannRede vor dem Reichstag

iſt die Optantenfrage nach Vorgeſchichte, Rechtslage uſw. erſchöpfend
behandelt. Was jedoch über ihren Rahmen hinaus noch zu ergänzen
und zu betonen bleibt, iſt folgendes: Die deutſche Preſſe hat die ganze
Angelegenheit am falſchen Zipfel gefaßt; man hat über das Lager in
Schneidemühl geſchrieben, gedrahtet, gefunkt, geſcholten, man hat aus
den dortigen Mißſtänden eilends eine Schuldfrage mit innenpolitiſcher
Zuſpitzung gemacht, man hat gegen die preußiſche Rengierung pole-
miſiert, ſtatt gegen Polen! Man hat angeklagt ſich unter
einander. Man hat Proteſtartikel verfaßt gegen die Berliner
preußiſche Zentrale, man hat breite Greuelſchilderungen benutzt, um

parteipolitiſchen Gewinn zu erzielen
Nur nebenbei hat man auch die Sache außenpolitiſch be

trachtet. Man hat das die deutſche öffentliche Meinung beobachtende
Ausland auf Schneidemühl aufmerkſam gemacht als den Brenn
punkt der Ereigniſſe, ſtatt auf Warſchau!

Dieſe kindiſche Vernachläſſigung der außenpolitiſchen Belange iſt
kein gelegentlicher Fehler, ſondern ein neuer, beſonders charakteriſtiſcher
Ausdruck eines chroniſchen Ubels. Angeſichts des Schneidemühler
Elends hieß für gewiſſe „Politiker“ die erſte Parole ſofort „contra
Severing“, und erſt das zweite und dritte Jntereſſe galt den ſozialen
und den wirklich nationalen Geſichtspunkten in dieſer ſo überaus
traurigen und ſchmachvollen Behandlung des deutſchen Koloniſten
ſtammes im Oſten. Man nennt dieſes geſchickte Zuſpitzen einer
politiſche Situation nach einer parteipolitiſch erwünſchten Richtung
„innerpolitiſche Taktik“

Aber es iſt eine Taktik der Froſchperſpektive!
Hoffentlich dient die Regierungskundgebung nun einer Klärung

der Lage!

113. Sitzung des Reichstages
Berlin, 7. Auguſt.

Anm Regierungstiſch Dr. Streſemann. Präſident Loebe eröffnet
die Sitzung um 3,20 Min.; auf der Tagesordnung ſtehen die Anträge
und Jnterpellationen über die Ausweiſung der deutſchen Optanten in
Polen und über die Zuſtände im Durchgangslager in Schneidemühl.

Abg. von Keudell (Dn.) begründet die deutſchnationale Jnter
ellation. Es ſei eine Ehrenpflicht, daß im Reichstag der einmütige

Wille zum Ausdruck komme, die Urſache der Vorgänge in Schneide
mühl 9 unterſuchen und ihre Wiederholung in Zukunft zu verhindern
Die ſchmachvollen Gefahren, denen unſere Landsleute ausgeſetzt werden,
müſſen unter Hintanſetzung aller Parteiunterſchiede hier dargelegt
werden. Unſere Landsleuke müſſen Unterkunft und Arbeit und
Exiſtenzmöglichkeit erhalten. Es müſſe an Vergeltungsmaßregeln ge
dacht werden.

Die Regierungserklärung.
Auf die Interpellation der Deutſchnationalen und der Kom

muniſten über die

Ausweiſungen aus Polen
gab in der geſtrigen Reichstagsſitzung Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann im Namen der Reichsregierung und im Einvernehmen mit dem
Preußiſchen Miniſterium des Jnnern eine Erklärung ab, die folgenden
Wortlaut hatte:

Der Reichsregierung iſt durch den Schiedsſpruch des Präſidenten
Kaeckenbeeck die Pflicht aufgezwungen worden, die Abſchiebung der

Ein Som
Die heutige Reichstagsſitzung

Berlin, 7. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Der Reichstag begann heute

die 3. Beratung der Steuervorlage,
die im Lauſe des Tages zu Ende geführt werden ſoll, bald nach
10 Uhr. Zunächſt machte Präſident Loebe unter dem Widerſpruch der
Kommuniſten Mitteilung davon, daß jeder Fraktion eine Redezeit
von insgeſamt 3 Stunden zugebilligt werde. Dann leitete der Reichs
finanzminiſter Dr. v. Schlieben die 3. Beratung ein mit einer Rede,
en der er auf die große Bedeutung des jetzt vor dem Abſchluß ſtehenden
Steuerwerkes hinwies. Dieſes Werk e den Abbau der aus
ſchwerſter wirtſchaftlicher Not herausgeborenen Steuern und den
übergang zu einer normalen Steuerwirtſchaft. Beſonderes Intereſſe
brachte man den Ausführungen des Miniſters zum

Finanzausgleich
entgegen. Bekanntlich iſt hier ein Kompromißantrag der Regierungs
parteien zuſtande gekommen, nach dem die Reichsregierung den
Ländern im Rahmen der Garantie des Geſamtſteueraufkommens von
mindeſtens 2,1 Milliarden eine beſondere Garantie des Umſatzſteuer
aufkommens von 1,5 Milliarden gewährt. Der Miniſter erklärte, daß
die Reichsregierung dieſem Kompromißvorſchlag zuſtimme und daß
ſie, um den Ländern die Sorge um den Haushalt zu erleichtern, ſich
bereit erkläre, den Gedanken der Garantie für das Steueraufkommen
der Länder weiter auszubauen, ſo daß das Reich jetzt die Garantie
übernahe der Steuern billige. Mit einem Dank an alle die, die dafür
geſorgt haben, daß ſachliche Arbeit für den Wiederaufbau Deutſch
lands mit der Steuervorlage geleiſtet wurde, en der Miniſter
ſeine auf der Rechten und im Zentrum mit lebhaſten Beifall aufge
nommene Rede.

Darauf unterzog zunächſt der Sozialdemokrat Dr. Hertzog und
dann der Demokrat Dr. Fiſcher Köln die Vorlage einer einge
henden Kritik.

Berlin, 7. Aug. (TU.) Nach der Plenarſitzung des Reichstags
fand in Gegenwart des Reichskanzlers, des Reichsinnenminiſters und des
Reichsfinanzminiſters eine Beſprechung mit den Führern der Regierungs

parteien im Reichstag über den Finanzausgleich ſtatt. Wie die Tele
graphen Union aus parlamentariſchen Kreiſen hört, iſt es in der Frage
des Finanzausgleichs zu einer grundſätzlichen Einigung gekommen. Die
endgültige Formulierung ſoll erſt in der Steuerdebatte bekannt gegeben
werden. Auch in der Frage der Umſatzſteuer hat man ſich grundſätzlich
geeinigt. Es werden vorausſichtlich gewiſſe Lebensmittel umſatzſteuerfrei
bleiben.

romiß zum

deutſchen Optanten aus Polen zu dulden. Trotzdem dieſer Schieds
m auch für die deutſche Regierung verbindliche Kraft hatte, hat
ie deutſche Delegation in Wien durch direkte Verhandlungen mit der

polniſchen Delegation verſucht, eine Milderung dieſes Schiedsſpruches
reren Dieſe Bemühungen ſcheiterten an dem polniſchen
VJiderſtand. Es iſt nur möglich geweſen, in den Wiener Verhand

lungen eine Erleichterung in den Abwanderungsbedingungen zu er
e Insbeſondere wurde vereinbart, daß Polen zu verlaſſen
ätten:
1. am 1. Auguſt 1925 diejenigen Perſonen, die kein Grundeigentum

beſitzen;
2. am 1. November d. J. diejenigen Pexſonen, deren Grundbeſitz im

Rayon einer Feſtung oder der 10 Kilometer breiten Grenzzone
gelegen iſt;

3. am 1. Juli 1926 alle anderen Perſonen mit Grundbeſitz.
Nachdem auf der Grundlage des Kaeckenbeeckſchen Schiedsſpruchs

das Wiener Abkommen am 30. Auguſt vorigen Jahres, das im Reich
und in Polen Geſetz wurde, unterzeichnet war, hat das Auswärtige Amt
die deutſche Geſandtſchaft in Warſchau beauftragt, in dringlicher Form
bei der polniſchen Regierung auf einen Verzicht der Ausweiſungs
befugnis bzw. auf eine Einſchränkung des Kreiſes der abwanderungs
pflichtigen Optanten hinzuwirken. Dieſe Verhandlungen die im
Januar, Juni und ſogar noch im Juli dieſes Jahres ſtattfanden, hatten
jedoch infolge des Widerſtandes der polniſchen Regierung keinen
irgendwie nennenswerten Erfolg. Lediglich das Verbleiben der zu den
Konſulatsangeſtellten gehörenden Optanten wurde zugeſtanden. Dabei
wurde nicht einmal der Wunſch der deutſchen Regierung, von der Ab
wanderungspflicht Greiſe, Schwerkriegsbeſchädigte, Witwen und Waiſen
auszunehmen, berückſichtigt. Das Beſtreben der Reichsregierung das
Los der beiderſeitigen abwanderungspflichtigen Optanten zu mildern
oder ihren Kreis einzuſchränken, iſt alſo

an der ſtarren Haltung der polniſchen Regierung geſcheitert.
Unmittelbar nach dem Beſchluß der Wiener Verhandlungen unter

richtete das Auswärtige Amt das Reichsminiſterium des Jnnern in
einer Beſprechung vom 25. Oktober 1924, in der die Frage der Über
nahme und Unterbringung der Optanten noch nicht abſchließend geklärt
werden konnte. Die Behandlung dieſer Frage wurde vom Reichs
miniſterium des Jnnern übernommen, und dieſes berief für den und
g. Dezember 1924 kommiſſariſche Beſprechungen mit den beteiligten
Stellen des Reiches und Preußens ein, um die zur Durchführung des
Abkommens notwendigen Maßnahmen ſicherzuſtellen. Dabei wurde
auf Grund der angeſtellten Ermittlungen die Zahl der aus Polen

Abwanderungspflichtigen auf rund 27 000 angegeben.

Mit dem Abtransport der Optanten aus Polen an die deutſche
Grenze wurden die deutſchen Koönſulate in Poſen und Thorn beguftragt,
die mit den organiſatoriſchen Maßnahmen bereits im Februar be
gannen. Abwanderungsſtellen wurden in Bromberg, Thorn und Dir
ſchau eingerichtet Jeder Optant erhielt gedruckte Verhaltungsmaß
regeln. Abwanderungspapiere wurden ebenfalls jedem einzelnen Dp
kanten ausgefertigt und in Notfällen eine Geldbeihilfe gewährt.
Tauſende von Optanten erbaten und erhielten von den deutſchen Kon
fulaten Rat und Hilfe und dank dieſer umfansreichen Vorbereitungen
konnte ein großer Teil der Optanten, etwa 8009. im Juli antreten,
ohne das Durchgangslager in Schneidemühl zu berühren.

Nach Abſchluß der im Dezember 1924 genau feſtgelegten Vor
arbeiten beraumte das Reichsminiſterium des Jnnern eine erneute

allgemeine Ausſprache über die Optantenfrage
auf den 30. März 1925 an, an welcher das Auswärtige Amt, das
Generalkonfulat Poſen, das Reichsfinanzminiſterium, das Preußiſche
Miniſterium des Jnnern, das Preußiſchen Miniſterium für Volks
wohlfahrt, das Preußiſche Finanzminiſterium, das dreußiſche Miniſte
rium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und die Reichs arbeits
verwaltung teilnahmen. In dieſer Beſprechung teilte der Vertreter
des Preußiſchen Miniſteriums des Jnnern mit, daß der Oberpräſident
in Schneidemühl zum Preußiſchen Staatskommiſſar für die übernahme
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Briands LondonReiſe beſtätigt.
Paris, 7. Auguſt. (Havm.) Die franzöſiſche Regierung hat der

engliſchen Regierung mitgeteilt, daß Briand in den nächſten Tagen in
London eintreffen wird. Uber den Tag der Abreiſe iſt amtlich noch
nichts bekannt gegeben. Briand wird von zwei juriſtiſchen Sachver
ſtändigen begleitet werden. Er wird nicht nur über den Sicherheits
vertrag, ſondern auch über die franzöſiſchen Schulden verhandeln.

Berlin, 7. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Nach den aus Paris vorliegenden Nachrichten nimmt man
dort an, daß die Beſprechungen zwiſchen Chamberlain und Briand,
die am Dienstag beginnen ſollen, zwei bis drei Tage dauern werden.
„Herald“ glaubt, daß auf der Konferenz nicht nur die Paktfrage,
ſondern die geſamte Weltpolitik Frankreichs und Englands beſprochen
und ein diplomatiſches Zuſammenarbeiten erreicht werden ſolle der
geſtalt, daß Frankreich England ſeine Unterſtützung in der Moſſul
Frage und in Ching leiht, während England Frankreich dafür Zu
geſtändniſſe in der Sicherheitsfrage machen werde.

Paris, 7. Auguſt. (TU.) Die geſtrige Unterredung Briands
mit dem deutſchen Votſchafter von Hoeſch ſteht mit der bevorſtehenden
Abreiſe Briands nach London in Zuſammenhang Der Außenminiſter
legte wie das „Journal“ meldet, Wert daranuf, vor ſeiner Ausſprache
mit Chamberlain durch den deutſchen Botſchafter einige ergänzende
neue Angaben über die Stellungnahme Deutſchlands zu erhalten.
Herr von Hoeſch habe auch ſeiner Genugtuung über die bevorſtehende
Räumung Düſſeldorfs, Duisburgs und Ruhrorts Ausdruck gegeben.

Endlich
Polenausweiſungen aus Lüneburg.

Lüneburg, 6. Aug. (Tu.) Die Ausweiſung rOptanten aus Deutſchland, die eine Vergeltungs ahme darſtellt, wurde
im Regierungsbezirk Lünebürg reibung dur Irt. Nur in
Wilhelmsburg ſind noch einige Auszuweiſende verblieben, die mit Gewalt

abgeſchoben werden ſollen.

Unterbringung von weiteren Optanten.
Schneidemühl, 7. Aug. (Priv.-Telegr.) Durch die Optanten

vermittlungsſtelle konnten am Freitag insgeſamt 350 Perſonen zur Abreiſe
abgefertigt werden. Jnsgeſamt konnten bisher 6103 Perſonen weiter
ge eitet werden darunter aus der Landwirtſchaft 440 Familien und 2112

edige. Die Lage auf dem Arbeitsmarkt iſt unverändert. An Land
ein Mangel bemerkbar. Eine neue und eigen

artige Tätigkeit iſt der Vermittlungsſtelle dadurch entſtanden, daß ſie
auch als Heiratsvermittlung in Anſpruch genommen wird. Zurzeit liegen
zwei Geſuche von penſionierten Beamten vor.

der polniſchen

arbeitern macht ſich noch
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der Optanten beſtellt ſei. e nwonach der Preußiſche Staatskommiſſar und die Rei
waltung gemeinſam zu ſorgen hätten für den Empfang der Flüchtlinge
an der Grenze und ihre Verteilung auf die Abwanderungsſtellen.
Das von Preußen in Schneidemühl eingerichtete

Durchgangslager ebot für etwa 5000 Optanten ein vorläufiges Unterkommen. Dieſeset war lediglich für die erſte nene der Optanten beſtimmt,
und die raſche Wenterleitung war gewährleiſtet durch die preußiſchen

Vorſchriften über die wohnliche Unterbringung der Optanten gemäß
dem Runderlaß vom 7. Februar 1925 und die ſich darauf aufbauenden
miniſteriellen Anweiſungen an die Regierungspräſidenten, durch welche
dieſe verpflichtet wurden, Wohnräume für die ihnen zugewieſenen Op
tanten zu beſchaffen.

Gleichzeitig mit dem Wohnungsproblem war die Frage der Ar
eiten u löſen, da ein längeres Lagerleben aus ſanitären,
i en und ſozialen Gründen nicht geduldet werden konnte. Zu
ieſem San hatte die Reichsarbeitsverwaltung Mitte April eine Op

tantenVermittlungsſtelle eingerichtet und ihre Leitung einem hervor
ragenden Sachkenner übertragen, während dem Generalkonſulat in
Poſen ebenfalls ein Bearbeiter für die einſchlägigen Fragen beigegeben
wurde.

Auf dieſe Weiſe gelang es, bis zum 4. Auguſt d. J. 5751 Per
ſonen (einſchließlich der Familienangehörigen) in Arbeitsſtellen unter
ubringen, davon allein 3352 Perſonen ſeit dem 28. Juli. An Mittelnu für die Unterbringung vom Reich und Preußen insgeſamt 6,5 Mil

lionen Mark bereitgeſtellt und weitere 5 Millionen Mark für die
Unterbringung der zu erwartenden Optanten ausgeworfen

Daß damit gerechnet wurde, daß 20 000 Optanten Polen bis zum
1. Auguſt verlaſſen mußten, ſo man, daß der Hauptteil in der
zweiten Julihälfte die Grenze überſchreiten würde und danach wurden
in Schneidemühl die Einrichtungen getroffen. Wider Erwarten kam
aber der Hauptteil der Optanten erſt in den allerletzten Julitagen.
Der Grund dafür war, daß in den Kreiſen der Optanten bis zum
letzten Augenblick gehofft wude, Polen würde im allgemeinen oder in
beſonderen Fällen von der Austreibung Abſtand nehmen. Dadurch
entſtanden Unzuträglichkeiten für die Unterbringung und die Weiter
beförderung. j

Dieſe Schwierigkeiten konnten im Zuſammenarbeiten aller Stellen
behoben werden. Die höchſte Belegung des Lagers in Schneidemühl
betrug etwa 7000 Köpfe. Um die Optanten endgültig unterzubringen,

nd 1000 Landarbeiterwohnungen bereitgeſtellt worden, Optanten
amilien ſind n re worden in die Wohnungen, die durch den
bzug polniſcher Optanten frei werden. Ferner werden Wohnungen

in den Oſtprovinzen errichtet, die bald fertig ſein werden.
Die Reichsregierung hat ſich bei den entſprechenden Maßnahmen

egen die polniſchen Optanten in Deutſchland, die denſelben Bene des Wiener Abkommens unterliegen, zur Richtung gemacht,
nen dieſelbe Behandlung zuteil werden zu laſſen, der die deutſchenOptanten in Polen durch die polniſche Regierung ausgeſetzt werden

Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß die Reichsregierung, um das Los
der deutſchen Optanten nicht unnötig zu erſchweren, ihre Maßnahmen
gegen die polniſchen Optanten in Deutſchland dann vornehmen wird,
penn Polen hiermit vorangegangen iſt. (Zwiſchenrufe rechts. Das
ſt vollkommen richtig, wir haben das größte Jntereſſe daran, daß wir
8 Repreſſivmaßnahmen erſt ſchreiten, wenn Polen uns ſo behandelt hat.

ärm und Zwiſchenrufe rechts.
Miniſter Dr. Streſemann: Sie, Herr v. Gräfe, ſcheinen der

Meinung zu ſein, daß wir provozieren ſollten. (Ruf rechts: Unerhört!)
Dr. Streſemann (fortfahrend): Demgemäß hatte die deutſche Regie

 nachdem die polniſche Regierung den deutſchen Optanten in Polen
die Abwanderungsaufforderungen hatte zuſtellen laſſen, das gleiche getan. Nachdem Polen die Wohnungen der Optanten beſchlagnahmt hatte,

iſt von deutſcher Seite dasſelbe veranlaßt worden. Ebenſo hatte
eutſchland beabſichtigt, mit den gleichen Zwangsmaßnahmen zu ant

worten, ſobald Polen die zwangsweiſe Abſchiebung der noch nicht ab
gewanderten Optanten vornehme

Die Vertreibung von vielen Tauſenden von Optantenfamilien von
ihrer heimatlichen Scholle im abgetretenen Gebiet bedeutet einen

Notſtand von ſolcher Größe
daß es ein Gebot der Menſchlichkeit, zugleich eine ſelbſtverſtändliche

deutſche Ehrenpflicht für alle zur Pflege der Wohlfahrt und des
Deutſchtums berufenen Reſſorts des Reiches und Preußens iſt, nach
Kräften r Linderung der Not beizutragen. Dieſer Verpflichtung ſind
h alle Reſſorts bewußt, und von keinem iſt je die Mitverantwortungür das Los der Optanten verkannt oder heltriten worden.

Heute iſt dem Auswärtigen Amt r das Generalkonſulat in
Poſen berichtet worden, daß die polniſchen Behörden Maßnahmen zur
zwangsweiſen Abſchiebung derjenigen deutſchen Optanten in Polen
eingeleitet haben, die bisher innerhalb ihrer Abwanderungsfriſt nicht
abgewandert ſind. Insbeſondere iſt dieſen Perſonen die Aufforderun
zugegangen, Polen innerhalb 48 Stunden zu verlaſſen. (Hört, hört!
auf allen Seiten des Hauſes.) Die zuſtändigen inneren Stellen in
Deutſchland haben daraufhin auf Veranlaſſung des Auswärtigen Amtes
bereits die nötigen Maßnahmen in die Wege geleitet, um die noch in
Deutſchland verbliebenen bereits abwanderungspflichtigen polniſchen
Optanten in derſelben Weiſe zum Verlaſſen des Reiches zu zwingen.

Zu dieſer Erklärung der Regierung habe ich noch zu bemerken,
daß niemand in Urlaub gegangen iſt, der mit dieſen Dingen zu tun ge
abt hat. (Zwiſchenruf: Herr Rauſcher!) Herr Rauſcher iſt auf Ur
aub gegangen, nachdem ſeine Verhandlungen mit den Polen hierüber

pollkommen ergebnislos verlaufen ſind und uns jede weitere Verhand
lung mit Polen darüber nicht mehr mit der Würde der deutſchen Regie
rung vereinbar erſcheint. Von der reichsdeutſchen Kolonie in Warſchau
iſt das Verhalten des Herrn Rauſcher gebilligt worden.

Jch habe außerordentlich bedauert, daß bei Behandlung dieſer Fragein der her ulge Meinung in Deutſchland vielfach a
die inneren Fragen den außenpolitiſchen vorangeſtellt wurden.

Was in Schneidemühl geſchehen iſt, iſt tief bedauerlich, aber wenn die
rage aufzuwerfen iſt, wer die Schuld daran trägt, ſo hätte ſich dieſe
rage wohl im engeren Kreiſe erledigen laſſen. Die Dinge in
r ſind doch ſekundärer Natur, das Primäre iſt, daß ſechs

Fahre nach dem Kriege noch Zehntauſende von friedlichen Deutſchen aus
einem Nachbarlande ausgewieſen werden können.

Wenn jetzt darüber geklagt iſt, daß das Ausland nicht genügendauf die n en üngerechtigkett reggiert, ſo tragen wir inſofern eine

roße Schuld daran, als wir dieſe Zuſtände in Schneidemühl in den
ordergrund geſtellt haben.

das formale Recht das ſie nach dem Schiedsſpruch des Herrn Kaeckenbeeck hat, das Recht, die zwangsweiſe Abwanderung zu fordern.
ſante u hier liegt es ſo, wie der Reichskanzler neulich einmal

da

run

Die polniſche Regierung beruft ſich auf

formales Recht zum größten Unrecht
wird. Es iſt nicht das erſtemal, daß Polen in einer Weiſe vorgeht wie
ſonſt keine andere europäiſche Nation. (Zwiſchenruf rechts: Völker
bund!) weiß nicht, was der Völkerbund mit der polniſchen Politik
in dieſem Zuſammenhang zu tun hat. Die Handelsvertragsverhand
lungen mit Polen haben einen Zuſtand herbeigeführt, der

tatſächlich ein Zollkrieg iſt.
Der Grund für die Anſprüche Polens uns gegenüber liegt darin,

daß wir am 10. Januar 1925 von dem uns auferlegten Meiſt
begünſtigungszwang befreit worden ſind Kein anderer Staat hat
Kampfmaßnahmen gegen Deutſchland ergriffen, weil Deutſchland von
ſeinem Recht vom 10. Jannar ab Gebrauch gemacht hat, und es ſind
überall Vertragsverhandlungen r worden. Aber im Gegenſatz
u allen alliierken Mächten hat Polen ſich auf den Standpunkt geſtellt,
ie Jnanſpruchnahme dieſes Rechts ſeitens Deutſchlands mit polniſchen

Einfuhrverboten zu beantworten. (Hört, hört!) Und heute ſchreitet
Polen wegen der Jnanſpruchnahme unſeres Rechts e zur Ab
ſchiebung von r aus Polen mit Gewaltmaßnahmen.

Es iſt wenige Monate her, daß die „Times“ geſchrieben hat, Polen
täte gut, ſich die Freundſchaft eines Nachbarvolkes zu erhalten. Die
Geſte Polens uns gegenüber iſt aber

die Geſte der Gewalt!
S richtigl) Man ſpricht ſo viel von der Notwendigkeit der Be
rget uropas. Dieſe Befriedung ſolle ſich auf Verträge ſtützen

Deutſchland hat nicht nur ſeine Bereitwilligkeit zur Mitarbeit erklärt,
es hat die Initiative ergriffen! Verträge beſtehen aber nicht aus
Artikeln und Paragraphen, aus geſchriebenem Recht allein, ſie können

leben re be St g. r r dic See e die ſie
ießen. Und der Geiſt Polens, der aus dieſen Austreibunge icht,iſt nicht der Geiſt der Befriedung, ſondern gen ſorint

m der Geiſt der Selbſucht und des Haſſes.
enn wir gezwungen ſind, Repreſſalien dagegen zu ergreifen, undwenn wir heute die Befehle haben ergehen aſen, daß die Polen, die

Es wurde eine Arbeitsteilun vggeinvart!Seartensver. Wichkiges vom Tage.
Wie die Abendblätter melden, ſehen die deutſchen Gele rtenkreiſe

keine Möglichkeit, ihren rn S der net
feier der ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaft bei den gegenwärtigen
Stand des Moskauer Studentenprozeſſes zu verwirklichen.

Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Paris berichtet, hat der
Präſident Doumergue bei dem Rundgang durch die Ausſtellung inGrenoble auch die deutſche Abteilung beſchigt Der deutſche Dele

gierte zeigte und erläuterte dem Präſidenten die ausgeſtellten Zeich-
nungen und die Diapoſitive, die ein genaues Bild der ſüddeutſchen
Hydrauliſchen GroßKraftwerke geben. Der Präſident dankte für die
deutſche Beteiligung.

Der Szuriſchrift.eiter der Tageszeitung „Deutſche Rundſchau“,
Gotthold Starke iſt von der von en Regierung als Optant aus
gewieſen worden, obwohl er die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzt.

Nach Blättermeldungen treffen die Gerüchte über eine Offenſive
der franzöſiſchen Truppen gegen Abd el Krim am 15. Auguſt, nicht
zu, da die h r der franzöſiſchen Streitkräfte bis dahin
noch nicht beendet ſein dürfte.

Die franzöſiſchen Blätter geben jetzt zu, daß eine franzöſiſchſpaniſche Zuſammenarbeit in MRaretto nicht vorhanden t t ſei

eine Einigung darüber erzielt, daß die franzöſiſchen Flieger S
Gebiet überfliegen dürfen. Die Blätter erheben ſchwere Vorwürfegegen Spanien und weiſen daraufhin, daß die ſpaniſchen Truppen nur

in der Defenſive bleiben und in keine neue Offenſive treten wollen.
Trotzdem Spanien über 80 000 Mann verfüge, mache es keine An
ſtrengungen, zur Niederkämpfung Abd el Krims beizutragen.
eeeeeeeeeeeoereeeeoeroeeeerroeoeoeoeeeeereoeeoeeeeoeoeoeooeooeeee
noch nicht abgewandert u innerhalb 48 Stunden den deutſchen Boden
zu verlaſſen haben, ſo haben wir das nicht getan im Gefühl der Be
r ung über ſolche Maßnahmen. Wir haben es getan im Gefühl
er Beſchämung darüber, zu ſolchen Maßnahmen greifen zu müſſen.(Allgemeine Zuſtimmung

Wir handeln in der Abwehr gegen ein Unrecht.
Es hat Zeiten gegeben, vielleicht in früheren Jahrhunderten, wo ſelbſtbei denjenigen Völterr, die Krieg miteinander führten, das Heimats-

recht der Völker höher geachtet wurde als heute, ſieben Jahre nach
dem Kriege Wir geben dem Widerſpruch gegen die Politik der Ge
walt Ausdruck und zugleich der Uberzeugung, daß mit allen Mitteln
denjenigen geholfen werden muß, die die Opfer der Gewalt ge
worden ſind.

f. Kube (Völk.) gab der Hoffnung Ausdruck, daß Rußland undDeutſchland vereint den polniſchen Maubſtaat bald wieder in die ver

diente Vergeſſenheit ſtoßen würden. S
Abg. Nowack (Soz.) ſchildert auf Grund eines perſönlichen Be

B. die Verhältniſſe im Schneidemühler Optantenlager. Durch den
eſuch und das tatkräftige Vorgehen des preußiſchen Jnnenminiſters

Sebering ſei viel Beſſerung geſchaffen worden. Die Großgrundbeſitzer
in der Schneidemühler Umgebung hätten ſich leider geweigert, den
Optanten das nötige Stroh für ihr Lager zu gewähren. (Hört, hört!
links.) Die Kleinbauern hätten dagegen opferwillig geholfen.

Abg. Buchholz (Ztr.) bedauert, daß die furchtbare Not der Op
tanten zum Gegenſtand eines gehäſſigen Parteiſtreites in der Preſſe
rechts und links gemacht worden ſei. Die Tendenzmeldung dieſer
Preſſe hätte nur neues Waſſer auf die Mühlen der Polen geleitet.
Man habe hier und da nach deutſchen Schuldigen geſucht, anſtatt auf denwahren Echuldigen h n auf die Rückſichtsloſigkeit und Grau
ſamkeit der polniſchen Politik.

Abg. Dr. Mittelmann (Dt. Vpt.) hebt hervor, daß der Außen
miniſter die Regierungserklärung im vollen Einvernehmen mit dem
preußiſchen n abgegeben haben. Wir ſollten einmütig
eipört ſein, über das polniſche Unrecht. Das wird in der Welt nicht
ohne Eindruck bleiben. Die Hauptſache ſei J die Hilfe für die Optanten. Der polniſche Koxridor ſei ein 8 im deutſchen Fleiſche.
Was von den Glocken des Straßburger Münſters geſagt würde, daß ſie
nur deutſch in deutſchen Tönen klingen können, das gelke ebenſo für den
Dom in Gneſen, für Poſen, Thorn und Graudenz. (Beifall.)

Abg. Dr. Ha as (Dem.) bedauert die Übertreibungen, die bei der
Schilderung der Lage der Optanten vorgekommen ſind. Die Orga-
niſation habe verſagt. Jetzt komme es vor allem darauf an, für die
deutſchen Optanten ausreichende Siedlungsmöglichkeiten zu e
Polen ſei in die längſt überwundenen Methoden mittelalterlicher Ge
waltpolitik verfallen

Abg. Dr. Bredt (Wirtſchaftl. Vereinig.) hält es nicht für zweck
mäßig, in dieſem Augenblick Angriffe gegen Reichsbehörden oder
preußiſche Behörde zu richten.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Es folgen die Schluß
orte.

Abg. Schultz (Dn.) fordert die Parteien auf, eine gemeinſame
Front gegen Polen zu bilden. Der Redner legt eine Entſchließung
vor, die beſondere Mittel zur Anſiedlung der Vertriebenen fordert.
Alle Flüchtlinge aus Polen ſollen frei dorthin befördert werden, wo
ſie Beſchäftigung und Unterkunft finden. Der Redner wendet ſich dann
en die ſozialdemokratiſche Kritik an der preußiſchen Oſtmarken
politik. Der Redner ſchließt mit einem Proteſt, daß der aſiatiſche
anns bis vor die Tore Schneidemühls gerückt worden ſei.

eifall.
Abg. Landsberg (Soz.) weiſt die Preſſeangriffe gegen denpreußiſchen Jnnenminiſter Severing zurück. Suche man et Ver

antwortlichen, ſo dürfe man auch nicht an dem Reichsinnenminiſter
Schiele vorübergehen. Wir wollen mit den Polen in Frieden leben.
Eine ſolche Politik iſt aber der polniſchen Kultur unwürdig.

Damit ſind die Jnterpellationen erledigt. Unter Zurückziehung
aller Anträge wird einmütig gegen die Stimmen der Völkiſchen und
Kommuniſten

w

eine Entſchließung
angenommen, in der es heißt:

„Der Reichstag proteſtiert gegen die von der Regierung der polni
Republik gegen die deutſchen Optanten rückſichtslos verfügten

usweiſungen. Er gibt der Überzeugung Ausdruck, daß durch eine
olche Verletzung unveräußerlicher Menſchenrechte dem Frieden der

elt nicht gedient wird. Der Reichstag fordert die Reichsregierung
zu auch weiterhin alle nötigen Gegenmaßregeln zu ergreiſen, um die
polniſche Regierung von der Fortſetzung einer ſo verwerflichen Politik
abzuhalten und mit allen Kräften für das Wohl und die Zukunft der
vertriebenen Deutſchen zu ſorgen.

Der vom Abg. Gildemeiſter eingebrachte Geſetzentwurf zur Anderung der Kraſſkahreenalinlengererdenne wird endgültig verabſchiedet

Die Vorlage zur Anderung der Verordnung über den Verkehr mit
Vieh und Fleiſch wird in der Ausſchußfaſſung in zweiter und gritter
Leſung angenommen. Das Haus vertagt ſich auf Freitag vormittag
10 Uhr. Dritte Leſung der Steuervorlagen. Schluß 8,45 Uhr.

Die ChinaKonferenz.
Auf der Waſhingtoner Konferenz vom November 1921 bis Februar

1922 war der ChinaVertrag geſchloſſen worden, der die künftigen
politiſchen und handelspolitiſchen Beziehungen der europäiſchen Mächte
mit Ausſchluß Deutſchlands und Rußlands zu China regelte. Nun
iſt dreieinhalb Jahre ſpäter die Ratifikation dieſes Vertrages beendet
worden. Erſt dadurch iſt die juriſtiſche Baſis für die China Konferenz
gegeben, die von China ſelbſt binnen drei Monaten einberufen werden
kann. Um dieſe Konferenz waren zwiſchen England und Amerika er
hebliche Gegenſätze entſtanden. Amerika wollte und will China ent
wickeln und dabei den chineſiſchen Staat koſolidieren; England fürchtet
die Bildung einer ſtärkeren chineſiſchen Zentralgewalt. Der Grund
dafür iſt, daß die Boykottbewegung ſich im weſentlichen gegen engliſche
Waren richtet, und daß die Engländer am unbeliebteſten ſind. Es iſt
folglich falſch, wenn man etwa engliſchen Zeitungen, die über
Stockungen des Verkehrs mit China klagen, die Meinung entnimmt, der
chineſiſche Handel ſei ausſichtslos. Er iſt es augenblicklich für England,
aber durchaus nicht für Deutſchland. England hat ſich bemüht, die
Chinakonferenz, deren Einberufung für den Oktober erwartet wird, in
ihrer Bedeutung auf eine bloße Zollkonferenz einzuengen! während
Amerika eine Kodifikation des chineſiſchen Rechts verlangen will und
auf der Konferenz den Grund zu einer vollen Selbſtändigkeit Chinas

Komitee eingeſetzt e das bis zum 1. Sep

in allen Fragen legen möchte.

Tagesſpiegel.
Aus Amerika kommt die Nachricht, daß die Bexgarbeiter ein

t t. die Vorbereitungenmeiner Streik treffen ſoll. Auch Amerika wird alſo von der Kohlen
riſe angeſteckt, die in Europa an der

England ſo ſchwere Folgen gezeitigt hat.

Der preußiſche Jnnenminiſter Severin in einem Erlaß die
Regierungspräſidenten angewieſen, guf ſämtlichen Dienſtgebäuden nur
die neuen Reichsfarben z ühren. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich au
für ihre Gemeinden und ihre Gebäude. Zum Verfaſſungstage ſin
eine a von Sicherheitsvorſchriften ergangen; die Schupo wird
eigene Feiern veranſtalten.

Ruhr, an der Saar und in

Die Paneuropabewegung, die den europäiſchen Kontinent vor dem
Druck der übermächtigen Weltreihe durch eine neue e
und den Abbau der irrige tlichen und nationaliſtiſchen Zerſplitte-
rung retten will, iſt bekanntlich geführt und begründet von R. N. Cou
denhoveKalergi; das Zentralbüro iſt kürzlich in die Wiener Hof
burg übergeſiedelt. Coudenhove-Kalergi en an das Generalſekretariat
des Völkerbundes ein Memorandum geſandt, das die Bildung einer
paneuropäiſchen Sektion im Völkerbunde und die Gliederung des Völ
kerbundes in „politiſche Kontinente“ gemäß dem J
(Europa, Rußland e Reich, an Pan Amerika und Oſtaſien)
vorſchlägt. Coudenhove hat kürzlich in Berlin vor Amerikanern
einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag gehalten und begibt ſich
im Herbſt. zu einer Vortragsreiſe nach Amerika.

Eine nationale Angelegenheit.
Für eine neue Zeppelinvolksſpende!

Berlin, 7. Aug. Jn der e iſt verſchiedentlich der von
Dr. Eckener geplante Bau eines Nordpolluftſchiffes in einer Weiſe kritiſiert
worden, die ein genügendes Verſtändnis für die Bedeutung dieſes Planes
vermiſſen läßt. So iſt in einigen Berliner Blättern darauf hingewieſen
worden, daß die deutſche Bevölkerung zu arm ſei, um zu den vielen Laſten
noch eine Spende zum Bau eines Nordpolzeppelins aufbringen zu können.
Deingegenüber muß darauf hingewieſen werden, daß der Bau des Nordpol geppelins in erſter Linie

eine nationale deutſche Angelegenheit

iſt und da der re auf Grund ſeiner M wowrre zenven Leiſtungen
der Friedrichshafener Werft ſozuſagen deutſches Monopol iſt, das nur auf
die e ten der deutſchen kechniſchen Leiſtungen beruht, wird im
Auslande kaum dafür Stimmung ſein, ausgerechnet das Anſehen der
deutſchen Technik durch Spenden zu fördern. Es iſt aber eine nationale
Angelegenheit, wenn der deutſche Luſtſchiffbau der Welt den endgültigen
und Beweis dafür liefert, daß der Zeppelin größeren
Typs alle Verkehrsſchwierigkeiten der Luft zu meiſtern imſtande iſt.
Dr. Eckener ſelbſt hat dieſe Uberzeugung ſchon lange. Er hat h
ar den Amerikanern angeboten, nicht nur einmal, ſondern dreimal den

s ean zu überqueren, um damit ſeiner UÜberzeugung in der Welt reſtloſe
Anerkennung zu verſchaffen. Die Amerikaner glaubken ihm aber nicht und
ließen es bei einer Ozeanfahrt bewenden. Wenn nun im Auslande immer
noch r an der unbegrenzten Leiſtungsfähigkeit des Zeppelintyps be
tehen, ſo können dieſe Zweifel nur durch den Bau des NordpolZeppelins
überwunden werden.

Außenpolitiſche Ueberſicht.
Wiederaufnahme der deutſch franzöſiſchen Jnduſtrieverhandlungen.

Paris, 7. Auguſt. (Telunion.) Gerüchtweiſe verlautet, daß die
Verhandlungen zwiſchen der franzöſiſchen und der deutſchen Schwer
induſtrie Mitte kommender Woche alſo noch vor dem 15. Auguſt wie
der aufgenommen werden ſollen. Die Deutſchen Delegierten hatten
urſprünglich am 28. Juli in Paris zur Beſprechung eintreffen wollen,
n t dann aber aus techniſchen Gründen ihr Fernbleiben ent

igen.

Die belgiſche Schuldendelegation in Waſhington
Newyork, 6. Auguſt. (Telunion.) Die belgiſche Schulden

delegation unter Führung von Theunis und dem belgiſchen Bot chafter
de Caxtier iſt in Newyork eingetroffen und befindet ſich bereits auf
dem Wege nach Waſhington, wo morgen die erſte Beſprechung mit
Kellog ſtattfinden wird.

Araberaufſtand gegen Perſien.
Berlin, 6. Auguſt. Die „B. Z.“ meldet aus Moskau Die Sow

jetpreſſe meldet einen Aufſtand arabiſcher Stämme gegen die perſiſ
Regierung. Jm perſiſchen Arabiſtan r die Araber die Stadt
Mochnaer am Euphrat und beſetzten dieſe am 24. Juli auf einige
Stunden. Die e Truppen eroberten die Stadt am 25. uli
wieder. Am 27. Juli beſetzten 2000 Aufſtändiſche die Stadt Felachiae,
welche am 29. Juli nach hartnäckigem Kampf von den Regierungs
truppen wieder erobert wurde. Die Araber des Gebietes Felachiae
ſchloſſen ſich den Aufſtändiſchen an und verjagten den Perſiſchen

ouverneur.
Neue Druſenerfolge in Syrien.

London, 6. Auguſt. (Telunion.) Bei den letzten Kämpfen zwi
ſchen Druſen und Franzoſen in Südſhrien haben die Streitkräfte der
Druſen einige franzöſiſche Kanonen erbeutet, mit denen e die Stadt
Sueida eingenommen haben. Auch 100 munitionsbeladene Kamele
ſind in ihre Hände gefallen. Die Franzoſen mußten ſich nach Ezra
zurückziehen. t

Oeutſchland

Jmmer neue Kriegsgerichtsurteile.
Berlin, 7. Auguſt. (Telunion.) Wie die Morgenblätter melden,

a das Kriegsgericht zu Amiens wieder fünf Deutſche wegen angeb
icher Plünderung zu 10 Jahren Zuchthaus in Abweſenheit verurteilt.

Es handelt ſich um die deutſchen Hauptleute Hennig und Boſk, um
die Leutnants Roch und Benzen und den Unteroffizier Blank.

Befreiung von der Reparationsabgabe.

Berlin, den 6. Auguſt. Das Berliner Tageblatt“ meldet ausEſſen: Nach Mitteilung des Reichskommiſſars für die Reparationslieferungen an den „Verein deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrien“

M r e an den franzöſiſchen Staat von der 26eparaionsabgabe befreit. Die franzöſiſche Regierung hat weiterhin

Frankreich beſtimmt ſind und von
von der

e daß auch deutſche Waren, die für Privaätperſonen in

muß. Auch Waren, die von Deutſchland nach Frankreich eingeführt
werden und zur normalen vorübergehenden
werden gegen die Verpflichtung der Wiederauzentigen Reparalionsabga e befreit.

Vertagung des Danziger Volkstages.
Danzig, 7. Auguſt. (Telunion.)

tages der freien Stadt Da v
als der acht Tage zuvor einberufenen. e
über die Geſchäftsordnungsdebatte hinaus, die dem wiederum von den
bürgerlichen Parteien eingebrachten e folgte. Jm
Gegenſatz zu der Sitzung des vergangenen ittwoch legten ſich geſtern
die Kommuniſten ziemlich mäßig auf. Von den Kommuniſten und
Sozialdemokraten wurde in einer ausführlichen Debatte zur Geſchäfts
ordnung gegen den Vertagungsantrag Stellung genommen. Die

Mehrheit des Hauſes ließ ſich iRach knapp einſtündiger Sitzung wurde der Vertagungsantrag mit den
Stimmen der Deutſchnationalen, des Zentrums, der Deutſ liberalen
und der Sozialdemokraten angenommen. Der Präſident verkagte
daraufhin das Haus auf Mittwoch. kommender Woche.

Dementi.

Auch

Berlin, 7. Auguſt. (Radio WTB.) Jn verſchiedenen Blättern
iſt mitgeteilt worden, daß der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Neuhaus
dem Reichsbund deutſcher Mietervereine erklärt habe, daß mit einer
Dauermiete von 140 Prozent zu rechnen ſei.
nungswirtſchaft werden im Reichsminiſterium bearbeitet. Weder der
Wirtſchaftsminiſter und noch ein Vertreter des Reichswirtſchafts
miniſteriums haben eine derartige Erklärung abgegeben.

Generalagenten bezahlt werden
gabe befreit werden können, wenn die Privatperſon den

Wert dieſer Warenlieferungen e Regierung erſtatten
Fennns beſtimmt ſind,

ſtellung von der 26prv

Der letzten Sitzung des Volks
Danzig war kein beſſeres Schickſal beſchieden

geſtern kam man nicht

edoch durch die Redner nicht beirren.

Die Fragen der Woh
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Nr. 183.
Merſeburger Korreſpondent, Freitag, den 7. Auguſt 1925. Seite 3.

Merſeburg und Umgegend.
Freitag, den 7. Auguſt 1925.

Das hübſche Kleid.
O ja, es gibt hübſche Kleider; die Frauen verſtehen ſich ge

ſchmackvoll anzuziehen, wenn auch ni alle, ſo doch ſicher die, die
ungern darüber ſprechen und Wert darauf legen, daß man nicht

inter ihre Toilettengeheimniſſe kommt. Das hübſche Kleid iſt immer
geſchmagvolle Kleid. Mehr zu ſagen wäre ein Unrecht gegen die

Frau, die es trägt.Es kommt gar nicht darauf an, daß der Stoff koſtbar iſt, der
Beſat mühſame Arbeit und der Schnitt, wie es die neueſte Mode
will. Wir haben heute längſt den Standpunkt aufgegeben, als wenn
die Frau ſich bedingungslos der Tagesmode beugen müßte. Sie hält

im weſentlichen an den Stil der Zeit und wird nicht daran
nken, etwas einzuführen, das altmodiſch oder unintereſſant wäre;

nein, ſo töricht ſind die Frauen nun auch nicht, aber ſie unterwerfen
ſich nicht knechtiſch dem Diktat des Schaufenſters oder des Straßen
modells, ſondern wiſſen ſich ſelbſt dabei durchzuſetzen und die Er
forderniſſe ihrer Lebensform einzuflechten.

Man ſieht viele junge Mädchen, die wahrſcheinlich ihr Kleid ſelbſt
emacht haben, ohne dazu nach einer Mode zu ſchielen. Trotzdem hat

das Kleid Schnitt und atmet modernen Geiſt. Mit ein paar Strichen
iſt es geſchmackvoll verziert, im übrigen aber ſo einfach, daß es als
Kleid gar nicht betont wirkt und doch wieder auch nicht ganz der
loßen Zweckmäßigkeit unterworfen iſt. Es will mehr ſein als nur
ſtummer Diener und iſt doch weniger als ein ſelbſtſüchtiger Tyrann,
wie es früher ſo häufig der Fall warEine kluge Frau wird heute weder nach rechts noch nach links
ſchielen, wenn ſie ihr neues Kleid kauft, ſondern vor dem Spiegel mit
ſich ausmachen was ihr wohl am eſten ſteht und am wohlfeilſten ge
voten wird. Vielleicht iſt der nächſte Gedanke dann noch der der Nütz
lichkeit daß der Stoff auch haltbar iſt und bei Witterungseinflüſſen

nicht allzuſehr leidet. Snd wenn ſie das Kleid einmal hat, dann wird es erſt recht
dadurch zum hübſchen Kleid, daß ſie es in dem Bewußtſein trägt ich
habe es mir ſo gewünſcht und es iſt ein Stück von mir, nicht etwas,
das mir jemand aufgedrängt hat.

Das iſt das ar Geheimnis auch der nicht hübſchen Frauen, die
doch ſtets hübſche Kleider tragen. P. R.

Falſche 50Rentenpfennigſtücke. Jn letzter Zeit tauchen ſehr
viel falſche 50Rentenpfennigſtücke auf. So ſind im Juli allein 45
dieſer Falſchſtücke angehalten worden. Beſonders häufig kommen die
Stücke vor, die ſich in folgendem von echten Stücken unterſcheiden:

Vorderſeite: Jn dem Worte „Deutſches“ befindet ſich am unteren
Ende ein kleines Häkchen, das dort nicht hingehört. Rückſeite: Die
beiden linksſeitigen oberſten Ahrenſtiele ſind in ihrem geraden Teile
etwas nach außen gebogen. Außerdem haben die Stücke faſt regel
mäßig einen bläulich ſchwarzen Glanz. Eine andere Art dieſer Falſch
ſtüche iſt an der ſehr mangelhaften Prägung, insbeſondere an den zur
Verwendung gelangten ungleichen Schrifttypen und den ungleichen
Zwiſchenräumen zwiſchen den einzelnen Schriftzeichen, außerdem auf
der Rückſeite an der unnatürlichen und mangelhaften Ahrennachbildung

leicht erkenntlich.
Die anerkannten Mittelſchulen in der Provinz Sachſen. Die

„Mittelſchule“ veröffentlicht in den Nummern 28 bis 25 ein Verzeich
nis ſämtlicher preußiſchen Mittelſchulen, worin dieſelben nach Knaben
Mädchen und gemiſchten Schulen (Knaben und Mädchen gemeinſam)
unterſchieden werden. Dieſe drei Arten ſollen mit K, M, gem. bezeich
net werden. Bezirk Magdeburg Aſchersleben (K), Burg bei
Magdeburg (K M), Calbe a. S. (M), Gardelegen (M), GroßSalze

alberſtadt (K. M), Magdeburg (7. K, 8 M), Neuhaldens-
eben (K M), Oſchersleben (Mſ, Dſterburg (K Quedlinburg (K M

K M), Wernigerode K. M), Genthin (gem.), ſterwieck
W Tangerhütte (gem.). Bezirk Merſeburg. Eisleben
5 M, Halle (5 K, 4 M Hettſtedt M), Merſeburg M Naum
urg (K. M), Torgau (K), Wittenberg (K), Zeitz M). ezirk

Eriurt Erfurt (2 K, 2 M Mühlhauſen (K. M), Nordhauſen
(K M), Suhl Bleicherode gen Worbis (gem.). Die Geſamt
ahl beträgt alſo Bezirk Magdeburg 37, Bezirk Merſeburg 21, Bezirk

Erfurt 12, zuſammen 70.

Brikettpreis- Erhöhung ab 1. September. Der Preis für
mitteldeutſche Hausbrandbriketts wird mit Wirkung ab 1. September
1925 um Mark 0.60 je Tonne erhöht. Dadurch kommt ebenſo wie in
der bereits mit Wirkung ab 1. Juli 1925 erfolgten Preiserhöhung um
den gleichen Betrag die ſchon vor dem Kriege im Brikettgeſchäft übliche
Preisſtaffelung in Sommer und Winterpreis zum Ausdruck, die ſich
im Intereſſe eines regelmäßigen Abſatzes als notwendig herausgeſtellt
hat. Es iſt dringend zu empfehlen, die Zeit bis zu der neuen Preis
erhöhung für die Eindeckung des Winterbedarfes auszunutzen, umſo
mehr, als der ſtarke Wagenbedarf in den verkehrsreichen Herbſt
monaten leicht zu unliebſamen Störungen in der Lieferung führen
kann.

Eine grobe Tierquälerei. Ein Tierfreund ſchreibt uns: Es
wird häufig beobachtet, daß Radfahrer ihre Hunde hinter dem
Rade bis zur völligen Erſchöpfung herlaufen laſſen oder an einer
Leine nachziehen, was ohne Zweifel, beſonders in der jetzigen heißen
Jahreszeit, als grobe Tierquälerei anzuſehen iſt. In ſeltenen

ällen können die Beamten dagegen einſchreiten, um die Namen der
adfahrer feſtzuſtellen. Deshalb richte ich an alle Radfahrer die Bitte,

von dieſer Unſitte abzulaſſen. K. F.Das Konzert des VfL., das kürzlich ausfallen mußte, findet be
ſtimmt heute Freitag abend ſtatt.

Die n des Sanddurchbruchs werden zu einer wichtigen
e zu Sonnabend abend nach der „Grünen Linde“ ein
geladen.

Ein großes Militär Konzert wird am Sonnabend im Kur
und Bade- Reſtaurant in Bad Lauchſtädt ſtattfinden. Das Konzert
wird ausgeführt vom Trompeterkorps des Reiter- Regiments Nr. 10
r er 12. Huſaren)ſ. Um den Konzertbeſuchern aus Merſeburg die

eilnahme zu erleichtern, werden ſie mittels Omnibus der Firma
Engel Söhne nach Bad Lauchſtädt befördert. (Näheres ſiehe Anzeige.

Wild Weſt im Halliſchen Zoo. Auf dem Platz wo vor eini
gen Wochen die Singhaleſen 9 Weſen trieben, da tehen jetzt Wig
wam und Blockhaus der Menſchen aus dem „Wilden Weſten“. Siour
Indianer und Coboys (auch weibliche) zeigen ſich in ihren verwegenen
Reitakten auf guten Pferden, mit ren Laſſokunſtſtücken. Mit
fabelhafter Sicherheit werden Auge gelſchießen und Meſſer
werfen nach lebenden Zielen ausge ührt. Chargkteriſche, an die Leder
ſtrumpfgeſchichten erinnernde Szenen der Überfall der Jndianer
unter Führung ihres Häuptlings „Buffalo“ auf e Pferde

s n uſw. vervollſtändigen das intereſſante Bild aus „Wild

Plattdütſche Vereenigung Merſeborg. Die Vereinigung er
freut ſich einer zahlreichen und rührigen Mit liedſchaft, wodurch es
n gelungen iſt, einen bekannteſten Fritz euter-Rezitator vontteldeutſchland ür einen Abend zu gewinnen. Näheres hierüber
wird noch durch Anzeigen bekannt gegeben.

5 5—5?
s5585 die Nummer iſt in das Gedächtnis einzuprägen. Es iſt

die Fernſprechnummer des Feuerwehrdepots, das tags und nachts
ſtändig erreichbar iſt und ſofort nach Meldung die erſte Hilfe ſchickt.
Der zweite Anruf gilt der Rathauswache Nr. 24, die ihrerſeits
ſofort dem Branddirektor Nachricht gibt, der gleichfalls ſofort am
Brandherd erſcheint und dort, nach Lage der Dinge entſcheidet, ob
die geſamte Wehr benötigt wird und ob auch das Eingreifen der
Motorſpritze erforderlich iſt.

555 als erſten Anruf nicht vergeſſen, oft wird die ſofort mit
Schlauchleitung erſcheinende erſte Hilfe genügen, um den entſtandenen
Brand zu löſchen, und vor allem gibt dieſe Neueinrichtung der Ein
wohnerſchaft die ſichere Gewähr, daß in der Stunde der Not die

Schützenfeſt.
Das diesjährige Mann und Preisſchießen der PrivilegiertenBürger Scheiben SchützenGilde fand geſtern nachmittag mit dem

Schießen auf die Königsſcheibe ihren Höhepunkt. Gegen 6 Uhr war
der letzte Schuß und Schützenoberſt Hüthel gab vor der
Gilde und den zahlreichen Gäſten, die ſich zu dieſem Ereignis ſtets
einzufinden lege die Reſultate bekannt. i
errang Tiſchlermeiſter Reinhold Scheibe, Kronprinz wurde Kame
rad Zille, den Ratsvorteil errang Kamerad Kaufmann Ernſt

offmann. Die Freihand Meiſterſchaft errang P. Weber. Die

e e e S C 5 7p r.äckermeiſter one. Den beſten Schuß auf die JungſchützenKönigsſcheibe tat Kamerad Arndt. Junglchüt
Schützenoberſt Hüthel brachte das Hoch auf die neue Majeſtät

aus. Nach einem gemütlichen Umtrunk wurde der Marſch in die
Stadt angetreten. Die Straßen waren von derer eingeſäumt,
nur wartete man am Gotthardtstor vergeblich da der neue Köninicht erſt durch die Hauptſtraßen der Stadt, ſondern ſogleich burch

die Obere Breite Straße nach Hauſe geleitet wurde.
Am Abend fand der Königsball unter großer Beteiligung

der Kameraden und ihrer Angehörigen im geſchmückten Saale des
Neuen Schützenhauſes ſtatt. Draußen auf dem Platze vergnügte ſich
unterdeſſen eine große Menge. Am Sonntag nimmt das Schützen
feſt mit einer kleinen Nachfeier ſeinen Ausklang.

Die weiteren Ergebniſſe des Schießens ſind:
San e ibe: Ziegenhorn, Mehnert, Rockendorf jun., P. Weber,

n irth, Hoffmann, Höher, Zinsly, Rockendorf ſen., Schelle, Frei
erger.

Meiſterſcheibe Freihand: P. Weber, Wohlfeld, Kirmſe,Schelle, Höher, Zorn, Mehnert, Wirth, Kurkhaus, Schone.

Meiſterſcheibe Auflage: Hölzer, Lenz, Wirth, Hoffmann,Weber, Naumann, Mehnert, Rockendorf ſen., Zorn, er

100 Meter Freihand-Scheibe: Wirth, Bretſchneider,Schelle, Zorn, E. Hoffmann. i
100 Meter-Auflage: Fritſche, Lenz, E. Hoffmann, Mehnert,Wirth, Schelle, Rockendorf en Köppe, Kraſt, Matthies. 8

Piſtolenſcheibe: Kraft, Albrecht, Bretſchneider, Freiberger.
immerſtutzen-Feſtſcheibe: Kraft, Holzer, Rockendorf j.

Weil, Schone.

Die Königswürde

Emmerling, Meißner,

immerſtutzen-Meiſt ibe: Rockendorf jun., il,Scene e e eiſterſcheibe: Rockendorf jun., Wei

Jung-Schützen-Scheibe: Noack,Lohſe Kränzlin, Boudorf t
Meiſterſchafts-Aufl Hölzer, Lenz, E.Se do ſen. nklaget Hblter Kent E. Hrfſmann.

Meiſterſchafts-Freihand: P. Weber, Wohlfeld, Mehnert,
Wirth, Zorn.

Berufsſchulfrage und Lehrlingsweſen.
über dieſes Thema referierte in einer geſtern abend vom hieſigen

Handwerkerbund in der „Goldenen Sonne“ einberufenen Handwerker
verſammlung der Klempnermeiſter Petit-Berlin, Chefredakteur der
Deutſchen Klempnerzeitung. Nach Eröffnung der Verſammlung durch
Schloſſermeiſter Meiſter verbreitete ſich der Referent in längeren
Ausführungen über den Werdegang der alten Fortbildungsſchule bis
zur heutigen Berufsſchule. Auf Grund ſeiner 25jährigen Praxis als
Fachſchullehrer konnte er dem deutſchen Handwerk den Vorwurf nicht
erſparen, daß ſich dieſes viel zu wenig um die Berufsſchule gekümmert
i Unſere früheren Fachſchulen haben ſich zu ſehr an den rein
achlichen Unterricht geklammert und dabei das handwerkliche Wiſſen
(Staatsbürgerkunde, Wirtſchaftskunde uſw.) vernachläſſigt. Früher
war der Beſuch der Fachſchule ein freiwilliger, während ſpäter die

ortbildungsſchulpflicht, heute Berufsſchulpflicht, entſtand. Nach
145 der Reichsverfaſſung ſoll der Beſuch der Volks und er

chule koſtenlos ſein. Jm Gegenſatz hierzu muß heute der Handwerks
meiſter die Koſten der Berufsſchulen tragen. Hier in Merſeburg
beträgt das Schul eld pro Lehr n und Jahr 47 A. Der Unterricht
in den Berufsſchulen müſſe ſo gegliedert werden, daß der wiſſenſchaft
liche Teil nur von Lehrern, der rein fach liche Teil aber nur
von tüchti en Haändwerkern geleitet werde. Um dies zuerreichen, t im Schulausſchuß die andwerksmeiſter in viel

Zahl vertreten ſein, als dies bisher der Fall ſei. Bei der
eukigen Sſtündigen Arbeitszeit müſſe der Unterricht in der Berufs

n nicht während der Arbeitszeit, ſondern nach derſelben ſtatt
inden. Alle dieſe Ziele könnten nur durch feſten Zuſammen
Kchluß aller Handwerker erreicht werden. An der Hand von
Beiſpielen berichtete der Vortragende, wie in verſchiedenen Städten
ſchon rer für S entſtanden wären. Schloſſermeiſter eiſter dankte dem Referenten, worauf ſich eine ſehr leb

hafte Ausſprache anſchloß und in welcher verſchiedene Mißſtände zur
Sprache kamen. Sehr treffende Ausführungen machte Badeanſtalts
beſitzer Baſſenge über die viele Nörgelei an manchen Beſchlüſſen
der e Koörperſchaften, wobei aber nicht ein einziger dieſer
Nörgler poſitive Vorſchläge zur Beſſerung machen könnte. Ein in der
Verſammlun anweſender Lehrer von der Berufsſchule in d klärte
verſchiedene Vorwürfe des Referenten gegen die Lehrer auf und wies
ſie zurück. Auch machte er praktiſche Vorſchläge für eine Verbeſſe
rung des Unterrichts in den Berufsſchulen. Auf Grund ſeiner Er
fahrungen hält er die Verlegung des Unterrichts erſt r Beendi
gung der Tagesarbeit nicht für zweckmäßig, da die heutige Generation
infolge Unterernährung während der Kriegs und Nachkriegszeit nicht
ſo widerſtandsfähig ſei wie die alte Generation. Dieſe ſeine letzteren
Ausführungen ſtießen bei einem großen Teil der Anweſenden auf
Widerſtand. Zum Schluß wurde eine Kommiſſion, die ſich mit der
S r näher befaſſen ſoll, gewählt, und zwar Schloſſer
meiſter eiſter, Tiſchlermeiſter Otto, Bäckermeiſter Albert s
und Sattlermeiſter Zeidler. Nach einem S lußwort des Refe
renten wurde die Verſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen.

Tageskalender.
Freitag, 7. Auguſt.

Liederabend des Vereinigten Arbeiterſängerchors im n
Konzert im Feldſchlößchen. Gartenkonzert des VfL.

Unterhaltungsmuſik im Gaſthaus Meuſchau. Ball im Neuen
Schützenhaus und in der Funkenburg. Lichtſpielpalaſt Sonne:
Das Mädel von Pontecuculi. UnionTheater: Wer war der
Vater? Fix und Fax.

Sonnabend 8. Auguſt.
w. der Anlieger am Sanddurchbruch. Auto Ausflug zum

Nilitär- Konzert in Bad Lauchſtädt. Verſammlung des Drama
tiſchen Vereins Euterpe. Zuſammenkunft der Plattdütſchen Ver
eenigung.

Wetterwarte.
V. W. am 8. 8. Sonnabend): Wolkiges, zeitweiſe aufheiterndes

Wetter mit mäßigem Regen und wenig veränderter Temperatur.
9. 8. e Abwechſelnd heiter und wolkig mit Regenſchauern
und etwas kühlerer Temperatur, zeitweiſe windig.

Lohnerhöhungen im Braunkohlenbergbau.
Am 58. Auguſt fanden im Reichsarbeitsminiſterium unter Vor

ſitz eines vom Reichsarbeitsminiſter beſtellten Schlichters Einigungs
perhandlungen über die von Arbeitnehmerſeite erhobenen Lohnfor
derungen ſtatt. Da dieſe zu keinem Ergebnis führten, wurde eine
Schlichtungskammer gebildet. Nach eingehender Verhandlung vor
dieſer Kammer und nach Anhörung der vom Reichswirtſchaftsminiſter
und Reichskohlenverband entſandten Sachverſtändigen fällte die
Schlichtungskammer einen Schiedsſpruch, der mit Wirkung vom
1. Auguſt die Durchſchnittslöhne für die Reviere Halle, Niederlauſitz,
Bitterſeld, nene t Borna, Anhalt und Magdeburg (mit
Ausnahme der Egelner Mulde) um 8 Prozent erhöht. Jür die Re
viere Forſt und Oberlauſitz, für die Gruben Guſtav und umbold ſo
wie für die Grube Emma und die Grünberger Gruben des oſtdeut
ſchen Reviers wurde eine Erhöhung von 5 Prozent feſtgeſetzt. Die
im Frankfurter Revier belegenen Gruben Finkenherd, Am Naſſen
Fleck und Trepliner Karlsgruben erhielten 4 Prozent, die Reviere
Caſſel, Grimma und die noch nicht erwähnten Gruben des vſtdeut
ſchen Reviers 8 Prozent.

Für die unter ganz e ungünſtigen Verhältniſſen arbei

erhöhung feſtgeſetzt.
dortigen Verhältniſſe
nachgeprüft werden

bar.
läuft bis zum 13. Auguſt.

Der Schiedsſpruch ſieht vielmehr vor daß die
in einem beſonderen Schlichtungsverfahren

Die neuen Löhne ſind erſtmalig zum 30. November d. J. künd
Die Erklärungsfriſt über die Annahme des Schiedsſpruches

s Lauchſtädt, 7. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall er
eignete ſich am Donnerstag früh. Beim Treppenſteigen kam Frl. N.
von hier zu Fall. Sie ſtürzte die Treppe hinunter und zog ſich einen
Unterſchenkelbruch zu. Sie wurde mit dem Kreiskrankenauto einer

Halliſchen Klinik zugeführt.
Jm Saalekreis und im Delitzſcher Kreis

ſind ein Teil der Landarbeiter wegen Lohndifferenzen in den
Streik getreten.g Schkeuditz, 7. Aug. Am Mittwoch tagte in Löbnitz eine Ver
rn von Vertretern mehrerer Ortſchaften, um auf Veranlaſſung
es kommiſſariſchen Landrats ſich über die Frage der Kraftpoſt

Düben Delitzſche Schkeuditz zu unterhalten. Aus den lang
wierigen Beſprechungen ging einwandfrei hervor, daß alle Anweſen
den prinzipiell mit der Einrichtung dieſer Linie einverſtanden ſind
und die minimalen Zuſchüſſe, die auf die Landgemeinden fallen,
zahlen wollen. Die Poſt verlangt jedoch die Beſſerung vonetwas Kilometer Chauſſee, die ſie für den Poſtautoverkehr
nicht als zureichend bezeichnet. Die Gemeindevertreter, vor allem die
aus Seelhauſen und Paupitzſch, glaubten dieſe Wegebeſſerung nicht
übernehmen zu können. Deshalb war eine völlige Einigung über
das Projekt noch t zu erzielen. Der Landrat wird jedoch mit den
Gemeinden weitere Verhandlungen pflegen, da, wie er betonte, die
Ehauſſeen ſowieſo baldigſt in Ordnung gebracht werden müſſen, um
nicht verkehrshindernd zu werden Hoffentlich holt man vor allen
Dingen die Genehmigung der Reichsbahndirektion Halle ein, die iſt
nach den Merſeburger Erfahrungen ſchwerer erreichbar, als die Neu
pflaſterung von 3 Kilometer Chauſſee.

g Lützen, 7. Aug. Der Elektromeiſter A. Kühn fuhr am Donners
tag mit ſeinem Motorrad in Richtung Starſiedel. Beim Paſſieren
der Ecke an „Stadt Leipzig kam im gleichen Augenblick ein Motor
rad von Großgörſchen. Um einen Zuſammenprall zu vermeiden, bog
K. ſcharf rechts nach der Weißenfelſer Straße zu, gleichzeitig heftig
bremſend. Durch den plötzlichen Ruck verlor er die Gewalt über ſein
Rad und wurde an die Bordkante geſchleudert. Er brach dabei
beide Handgelenke.

Gerichtsverhandlungen.

Schöffengericht Halle.
Sitzung am 6. Auguſt.

aushaltungswaren) in Merſeburg als Dienſtmädchen ſeit etwa
Jahren Keſchäftigt war; es handelte ſich immer um Haushaltungs

egenſtände, die die Alteſte haben wollte, von denen in dem Waren
Und Ella verſtand, was ſie ſollte,
Allmählich legte ſie dann zu e

Von dort holte ſie die alteſte Schweſter ab, oder ſie brachte ſie t

n ſaß heute die ganze Familie auf der
Die Mutter mit ihrem Schwiegerſohn wurden freigeſprochen. Ella,

wurde in Ausſicht geſtellt, nähere Erkundigungen einzugiehen und dann

eine etwaige Strafausſetzung eintreten zu laſſen.

Fahrradmarder. Aumſt E
Aus Haft wurden die beiden 19 Jahre alten Arbeiter Auguſt E.aus erſten und Otto Fr. aus Ober-Clobikau dem

Amtsgericht vorgeführt. Sie ſtanden beide in Holleben in Arbeit
und machten gemeinſchaftliche Ausflüge in der Freizeit auf dem
Motorrad des Fr. Nur das nötige ar n fehlte anſcheinend. Aber
mitunter gibt das Schickſal einen Wink. Als ſolchen Wink betrachtete
es E. als er in Gr. Wuſterhauſen vor einem Läden ein Rad ſtehen
h Er pirſchte ſich heran, r ſich hinauf und fuhr ab. Das

verkaufte E. dann an einen Obſter auf der Chauſſee für 40 A.
Den Erlbs verbrauchten beide gemeinſam. Als das Geld alle war,
machten ſie von Holleben aus einen Ausflug nach Groß Gräfendorf.
Unterwegs war in Schotterey bei der Gaſtwirtin Schwerdt Tanz. Sie
ſtellten alſo das Motorrad dort in einem Schuppen des Gaſtwirts
unter, in dem noch etwa 15 andere Fahrräder der Gäſte aufbewahrt
wurden. Als ſie aufbrachen, fuhr Fr. mit dem Motorrad durch das
vordere Hoftor und E. auf einem der anderen Fahrräder aus dem
hinteren Tor hinaus. Für das geſtohlene Rad erhielten ſie, wieder
von einem Obſter 30 die ſie teilten. Auf die Dauer laſſen ſich
natürlich ſolche Nebeneinnahmen nicht recht durchführen. Die Taten
wurden bald entdeckt; die jungen Leute wurden von ihren Arbeitgebern
aus dem Dienſt entkaſſen und in Haft genommen. Sie waren voll
kommen geſtändig. Da ſie bisher unbeſtraft und weniger aus ver
prehertſher Neigung als aus Leichtſinn gehandelt aben, ſo kamen ſie
ſehr milde weg. E. wurde wegen Diebſtahls in et zu 2 Wochen
Gefängnis, Fr. wegen Hehlerei und einfachen Diebſtahls zu 10 Tagen
Gefängnis verurteilt. e 1 Woche Unterſuchungshaft wurde beiden
angerechnet. Der Haftvefehl wuxde ſofort aufgehoben und für den
in Strafe ihnen eine 3 jährige Bewährungsfriſt in icht
geſte

Kreis Querfurt
Hffentliche Stadtverordnetenſitzung.

z Laucha, 7. Aug. Das Stadtverordnetenkollegium iſt t
verſammelt, die Magiſtratsmitglieder ſind bis auf den Bürgermei ter
anweſend. Vorſitz: Vorſteher Welſch. Für 6 Siedlungshäuſer wird
durch einſtimmigen Beſchluß die ſelbſtſchuldneriſche Bürg
chaft der Stadtgemeinde für Darlehen der Mitteldeutſchen
tätte und der Landesverſicherungsanſtalt übernommen Der Magi
trat teilt auf Anfrage aus letzter r mit, daß die Stadtkaſſen
rechnung auf 1923 gelegt ſei und dem aſſenprüfungsausſchuß zur
Vor hſang vorliege. ie Verſammlung wiederholt ihren Wunſch,
ihr die Rechnung nun recht bald zugehen zu laſſen. Jm Einklang
mit einem Magiſtratsbeſchluß wird einſtimmig der Fortſetzung der
n der oberen Hauptſtraße zugeſtimmt. Die
Steine dazu ſind vorhanden, die ſonſtigen Ausgaben dieſer Arbeit
laſſen ſich den laufenden Mitteln entnehmen. Zu verſchiedenen Be
u aus letzter Sitzung hat der Magiſtrat geantwortet. Die

erſammlung, nimmt Kenntnis äußert in verſchiedenen er
heiten (z. B. bei der Auskunft über die e der Koſten beim Beſuch
der Kölner Saängerſ noch Wünſche und bittet bei der Nachricht über
die Höhe des Stadtvermögens, daß der ſeit langer Zeit vor andene
Vorrat an Getreide nun zu günſtigem re verkauft werde.
Der Steuerordnung für die Wander e ar ſtimmt man
zu; ein Zuſchlag von 100 Prozent zum ſtaatlichen Satz iſt damit feſt
geſetzt. Für die Schule macht ſich die Beſchaffung eines Tiſches
und der Stühle dazu nötig. Gegen 1 Stimme bewilligt die Ver
ſammlung die Mittel dazu. Anträge und Anfragen. Mit 6 Segen
5 Stimmen findet ein Antrag Annahme, der dem Magiſtrat den
Wunſch ausſpricht, dem Maurer und Zimmermeiſter Buſch ſolange
ſtädtiſche Bauarbeiten nicht zu übertragen, bis er den beleidigenden
Jnhalt eines an die Stadiverordnetenverſammlung gerichteten Briefes
zurücknimmt. a Von einer im Mai ſtattgefundenen Kaſſenprüfung
wird Kenntnis genommen; b) Es liegt ferner die Mitteilung des
Bürgermeiſters vor, nach der er am I. Oktober die hieſige
Stadt verläßt, um die Bürgermeiſterſtelle von Nauen zu über
nehmen. Die Verſammlung nimmt auch davon Kenntnis und nimmt
eine unverbindliche Beſprechung über die einzuleitenden Arbeiten in

Helfer ſchnell zur Hand ſind. tende Egelner Mulde des Magdeburger Reviers wurde keine Lohn Ausſicht.
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Provinz und Nachbarländer.
Mieter im Streit.

Halle. Das Überfallkommando wurde nach einem Hauſe Am
Kirchtor gerufen, wo infolge von Mietsſtreitigkeiten verſchiedene
Mieter ſich gegenſeitig bedroht hatten. Einer der Beteiligken war
dabei in der Küche eingeſperrt worden und hatte mit einem Beil die
Türfüllung eingeſchlagen. Das Üüberfallkommando ſchlichtete die
Streitigkeiten.

Kraftomnibuslinie im Kaſſeler Bezirk.
x Nordhauſen. In den letzten Tagen wurde hier die neue Kraft

omnibuslinie Nordhauſen Bad Sachſa eröffnet.

Wozu eine Waſſerleitung
t Gräfenhainichen. Die Stadtverordneten lehnten in ihrer letzten

Sitzung den Bau einer Waſſerleitung mit Rückſicht auf die hohen
Koſten und die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Stadt ab.

Republikaniſcher Tag.

Aſchersleben. ier rüſtet das Reichsbanner „Schwarz-Rot
Gold“ zu einem rn likaniſchen Feſt zum 29., 30. und 31. Auguſt
1925. Die Gaue Magdeburg und Halle haben ihre volle und andere
Gaue ihre teilweiſe Unterſtützung zugeſagt. Es wird alſo eine repu
blikaniſche Heerſchau erſten Ranges werden. Mit Recht wird man
ſagen können: „Die republikaniſche Stadt Aſchersleben feiert ihr
Feſt. Aus dem Programm ſei erwähnt, daß am 29. Auguſt Fackel
zug, am 30. Auguſt die Hauptfeier und am 31. Auguſt großes Feuerwerk ſtattfindet. Das Feſt wird dadurch eine beſondere Rorr erhalten,

daß es das weit über die Grenzen der Stadt bekannte und allgemein
beliebte Volksfeſt erſetzen ſoll. Zahlreiche Gewerbetreibende haben
ſich bereits angemeldet. Den Kameraden werden genußreiche Stunden
geboten werden.

Autounfall.
Wittenberg Jn der Nähe des Gaſthofes „Zum goldenen

Stern“ wurde ein Kraftwagen gegen einen Baum geſchleudert. Die

n en r er n aber mit demrecken davon. Nur einer von den dreien erlitt Rippenquetſchungen.Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. henanetchung

Ertrunken.
t Genthin. Beim Blumenpflücken am Ufer des Kanals iſt

das kleine 4 jährige Töchterchen der Witwe Alexy ertrunken. Wiederbelebungsverſuche blieben leider erfolglos. xy ieder

t Der Tod auf der Straße.t Groß-Salze. Der 3 jährige alte Heinz Förſter kam beim
t dem Hinterrade eines Kohlenwagens zu nahe und wurde
dabei erheblich gequetſcht, ſodaß er ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte. Hier iſt der Kleine ſeinen Verletzungen erlegen.

Nordhauſen. Von einem Laſtauto überfahren wurde in der
WMoltkeſtraße ein etwa jähriger Knabe. Das Auto, das vor dem
Bahnhof hielt, war vor einem Bekannten des Chauffeurs, ohne deſſen
Wiſſen angekurbelt und abgefahren worden; es muß noch genauer
feſtgeſtellt werden, vb es ſich dabei um einen unerlaubten Scherz
oder um einen Diebſtahlsverſuch enden hat. Jedenfalls war der
Autvliebhaber des Fahrens nicht kundig, und ſo erklärt ſich natürlich
auch das Kberfahren des Kindes. Der Wagen ging dem bedauerns
werten Kleinen über beide Beine; ein Bein mußte amputiert werden.

Gasexploſion.
Leipzig. Eine folgenſchwere Gasexploſion ereignete ſich am
rn nachmittag in den Trockenräumen der Firma Hugo Schnei
der A.G., in Leipzig-Paunsdorf, wobei die Axbeiterin Klara Winkler
tödlich verunglückte. Über die Urſache dieſer Exploſion iſt noch nichts
bekannt und die weiteren Erörterungen müſſen abgewartet werden.

Gasbvergiftungen.
Leipzig. Hier haben ſich r von Gasvergiftungen er

eignet, die auf die Nachläſſigkeit zurückzuführen ſind, den Haupthahn
der Gaszuleitung des Nachts nicht zu ſchließen. Es gelang aber, die
Verunglückten wieder ins Leben zurückzurufen.

Bergmannslos.
F Oſternienburg. Auf der Braunkohlengrube der Salvohz

A.G. wurde der Häuer H. Günther von einſtürzender loſer Kohle
verſchüttet. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos

Frauenmovrd in Stendal.
f. Stendal. Wie ein Lauffeuer durcheilte die Kunde von einem

Frauenmorde die Stadt. An einem Seitenwege der von Stendal
nach dem Dorfe Oſtheeren führenden Landſtraße fand am Dienstag
früh, um 9 Uhr, ein Mann einen zugeſchnürten Sack, in dem ſich
eine völlig entkleidete Frauenleiche befand. Der Fund
wurde ſofort der Polizei gemeldet, die ſich mit Vertretern der Staats

n

anwaltſchaft und dem Kreismedizinalrat nach der Fundſtelle begab.
Die Getötete zeigte am Halſe Strangulationszeichen, im
Munde ſteckte ein Knebel. Das Alter der Toten iſt etwa 25 Jahre.
Die Leiche wurde nach der Leichenhalle auf dem ſtädtiſchen Friedhofe
geſchafft, wo ſie am Nachmittage ſeziert wurde. Die Kriminalpolizei
konnte ſehr raſch den Mord aufklären. Als Mörder wurde der
Arbeiter Karl Rieſeberg, der in der Wittenberger Straße, in
der Altmärkiſchen Kriegerſiedlung, im Stadtteil Röxe wohnt, ermittelt.
Rieſeberg iſt verheiratet, lebt aber von ſeiner Ehefrau getrennt. Er
wurde in ſeiner Wohnung feſtgenommen; geſtand auch die Tat ein.
Bei der vorgenommenen Hausſuchung fand man auch die Kleider der
Ermordeten. Die Tat iſt bereits am letzten Sonnabend abend ge
ſchehen. Rieſeberg hatte die Frauensperſon, die mit ihrem angeblichen
„Bräutigam“ im Lande herumzog, in einer Wirtſchaft in Stendal
kennen gelernt und ſie mit nach ſeiner Wohnung genommen. Dort
war er mit ihr in Streit geraten, wobei er ſchließlich das Mädchen
tötete. Die Leiche behielt er zunächſt in ſeiner Wohnung und ſteckte
ſie in einen Sack. Am Dienstag früh um 638 Uhr transportierte
er die Tote in einem Sacke auf ſeinem Fahrrade von der Wohnung
nach der Oſtheerener Straße, wo er ſich der Leiche entledigte. Die
Tote, eine gewiſſe Marie May, ſtammt aus der Gegend von Erfurt.
Rieſeberg wurde gegen abend in das Polizeigefängnis eingeliefert;
ferner wurden auch der andere „Bräutigam“ der Toten und eine
andere „Freundin“ desſelben in Haft genommen.

Verbrecherjagd.

Erfurt. Eine wilde Jagd ereignete ſich hier auf dem Fried
rich Wilhelmsplatz, wo mehrere Juſtizwachtmeiſter vom Landgerichts
gebäude aus den ſoeben vom großen Schöffengericht wegen Sittlich-
keitsverbrechen zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilten, verheirateten
Schuhmachermeiſter M. Schnelle aus Erfurt, verfolgten. Er hatte
ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht entzogen, konnte aber, nach
dem er mehrere 100 Meter zurückgelegt hatte, wieder eingefangen
werden.

Tod durch ein ſpielendes Kind.
Gommern. Einem bedauerlichen Unglücksfall fiel der hieſige

Steinbruchskutſcher Fricke n Opfer. Beim Einfahren einer Fuhre
Steine geriet ihm ein ſpielendes Kind vor die Pferde. Als er noch

im letzten Augenblicke abſpringen wollte, um es zu retten, verwickelte
er ſich mit den Füßen im Gehänge der Wagendeichſel und ſtürzte
ſo unglücklich, daß ihm die ſchwere Fuhre über Bruſt und beide Beine
ging. Nach kurzer Zeit war der Tod eingetreten. Der Bedauerns
werte hinterläßt Frau und 3 Kinder.

Sprache und Gehör verloren.
Straßberg. Beim übungsſchießen platzte dem Förſter H. der

Gewehrlauf. Der Schütze verlor durch den Schreck Gehör und
Sprache. Sonſtige Verletzungen trug er aber nicht davon.

200jähriges Beſtehen der Jonitzer Ortskirche.
Jonitz. Jn einigen Tagen kann die hieſige Ortskirche, die

am 24. Auguſt 1725 eingeweiht wurde, auf ein 200jähriges Beſtehen
urückblicken. Bauart und Geſchichte zeichnet die kleine Kirche von
en anderen gang beſonders aus. Die Kirche iſt von dem Alten

Deſſauer“, dem Fürſten Leopold, erbaut worden. Statt des üblichen
Turmes trägt der Turmſockel einen großen Obelisken. Jm Erdgeſchoß
unter dem Turm hat Herzog Franz von Anhalt, der „Vater Franz“,
mit ſeiner Gemahlin die letzte Ruheſtätte gefunden.

Ein vorbildlicher Magiſtrat.
Worbis. Ein ſeltenes Verſtändnis für Volkshygiene hat der

hieſige Magiſtrat durch die Tat bewieſen. In ſchönſter Lage wurde
am vergangenen Sonntag ein Freibad en das ſeiner ganzen
Ausſtattung und Einrichtung als eines der beſten und der größten in

Mitteldeutſchland gelten darf. Es hat den ſtattlichen Umfang von
50 X 60 Metern und eine Tiefe von 2 Metern. Zu den Koſten hat
ein vom Eichsfelde ſtammender Arzt in Nordamerika einen erheblichen
Beitrag geleiſtet. Der Verein für Bewegungsſpiele hat zu dem Bau
des Bades 6000 Arbeitsſtunden als Zuſchuß übernommen.

überfall.
Wittenberg. Ein 24jähriger Mann wurde in der Frühe in der

Nähe der Werkkantine der Firma Wetzig bei der Elbfähre mit
Stichverletzungen in dem Rücken, an der Schulter und am
Bein agufgefunden. Er gab an, bei der Verfolgung von Ein
brechern, die in die Hütte des Fährmanns eindringen wollten, die

Leichter Flugzeugunfall.
Erfurt. Am Mittwoch nachmittag 1,35 Uhr landete das Udet

flugzeug D 502 (Beſitzer Deutſcher Aro-Lloyd) auf dem Erfurter
Flugplatz. Beim Aufrollen wurde die Maſchine durch eine Boden
böe in den Straßengraben gedrückt. Hierbei wurde das Fahrgeſtell
und der äußere Teil der Tragflächen beſchädigt. Der Pilot und
der Begleiter blieben unverletzt. Es handelt ſich bei dieſer
Maſchine um keine Verkehrsmaſchine, ſondern um ein
Sonderflugzeug.

Autofallenſteller.

Helmſtedt. Neuerdings ſind im r n wieder Aurv
fallenſteller aufgetreten. Als Graf von der SchulenburgWolfsburg
vor einiger Zeit abends mit ſeinem Kraftwagen die Straße Rühenrechten entlang fuhr, fand er in der Nähe der Brücke einen 12

Meter hohen Maſchendraht quer über die Straße geſpannt. Nur die
Aufmerkſamkeit des Führers verhütete ein Unglück. Von den Fallen
ſtellern iſt bisher niemand entdeckt worden.

Autonnfälle.

t Fulda. An einer ſcharfen Kurve zwiſchen Steinau im
Kreiſe Schlüchtern und Ahl ſtießen zwei Perſonenautos in voller
Fahrt zuſammen. Eine mitfahrende Frau erkitt ſo ſchwere Ver

ngen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Die übrigen
Jnſaſſen der beiden Autos kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Ein weiteres Autounglück ereignete ſich bei Büdin gen in Ober
e Das Auto des Baſaltſteinpächters Zipf ſtürzte die Böſchung
inab und überſchlug ſich. Vater und Sohn wurden ſehr ſchwer

verletzt. Der Wagen iſt vollſtändig gebrauchsunfähig.
Schmiedefeld. Von einem Laſtauto überfahren wurde ein

Motorradfahrer auf der Straße Schmiedefeld-Schleuſingen-
Neundorf. Der Führer des Rades und ſein Begleiter mußten
ſchwerberletzt dem Krankenhaus in Jlmenan zugeführt werden.
Die Schuld trifft den Laſtwagenführer, der nach der falſchen Seite
ausgewichen war.

Troſtloſe Wohnungsverhältniſſe.
Hersfeld. Ein erſchreckend trübes Bild über die hieſigen Woh

nungsverhältniſſe eutrollte Bürgermeiſter Wagner in der Stadt
verordnetenverſammlung. Er erklärte, daß 18 Prozent ſämt
licher Wohnungen nicht mehr als Wohnungen bezeichnet werden
können, ſondern nur Ställe ſeien, in denen Menſchen hauſen

Abgeſtürzt.
Waltersleben. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich im Will

rodaer Forſt beim Holzabfahren auf ſteiler und bon tiefen Gleiſen
durchfurchter Straße. Während der Landwirt Karl Radis aus
Walkersleben neben dem Pferde einherſchritt, ſaß Frau Radis auf
dem hoch mit Holz beladenen Gefährt. Plötzlich ſenkte ſich dieſes ſeit
lich, die Frau ſtürzte ab und blieb blutend und bewußtlos liegen.
Mit Mühe und Not gelang es dem Mann, die Schwerverletzte auf
den Wagen zu heben und nach Waltersleben zu bringen. Sofort wurde
ſie dann nach dem eine Wegſtunde entfernten Jchtershauſen zu Sani
hatsrat Dr. Wehlig gefahren. Die Verunglückte hatte einen Arm
bruch, ſowie ſchwere Kopfberletzungen davon getragen, die eine ſtarke
Gehirnerſchütterung zur Folge haben.

Rundfunk
Sonnabend, 8. Auguſt.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.)
430-—6 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert der Runkfunkhauskapelle

6,30--645 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde.
7—7,30 Uhr abends: Vorleſungen aus engliſcher S
7,30 8 Uhr abends Vortrag: Dr. Martin Härting: „Die Zukunft

der flüſſigen Brennſtoffe“.
8,15 Uhr abends Chemniter Programm für beide Wellen t 292).Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sport

funkdienſt.

Berlin. Welle 505.
(Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.)

56,30 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle
7 Uhr abends Die Bedelttung des Sports für die weibliche Jugend“.
7,25 Uhr abends: Eſperanto“
8 Uhr abends: Funkreyue: „Du mein altes Berlin“.
10 Uhr abends: Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesngchrichten,

Stiche erhalten zu haben. Er wurde von der Sanitätskolonne nach

S

dem Krankenhauſe transportiert.
Zeikanſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.

1030 12 Uhr abend Tanzmuſik

z z z e

Roman von N. Aren.
18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Der letzte Abend vor der Abreiſe hat die Bekannten ſämtlich noch

einmal am Gaſthauſe vereint, und zu ihnen hat ſich auf WeltzinsBitten auch der Pfarrer geſellt, von dem er ſo manches erzählt, und
den alle kennen zu lernen den Wunſch ſchon wiederholt ausgeſprochen

„Das iſt unſer Schickſal hier“ ſagt er ſoeben, „daß niemand ſo
lange bei uns verweilt. Wie oft ſchon habe ich hier liebe Menſchen
kennen gelernt, mit denen länger zuſammenzubleiben ich lebhaft

wünſchte aber es bleibt halt beim Wünſchen. Wenn nicht die lieben
Künſtler wären die ſich an unſerm Fleckchen Erde nicht ſatt ſehen
können, dann ſähe es arg um uns einſame Menſchen hier aus.

ren es gibt eben nicht ſo Lockendes wie das Getriebeder Welt“, ſagt Baron Merzdorf; „wer das einmal geſehen und nur
einmal hinaus war in die Ferne, den ziehts immer wieder mächtig
fort, welches auch der Beweggrund dazu ſein möge. Den einen treibt
es, zu genießen, den anderen vielleicht, empfangenes Leid in anderer
Umgebung zu vergeſſen wieder einen anderen, Kenntniſſe zu ſammeln
und ſeine Kräfte zu erproben, und ſchließlich eine Anzahl derer, die
verlorene Kräfte wieder gewinnen wollen wie jetzt ich. Aber ruhe
los ſind ſie eben alle, das iſt der Zug unſerer Zeit.“

„Aber nur eine Zeitlang, mein verehrter Herr“, verſetzt der
Pfarrer. Es beruhigt ſich alles alles Sehnen, alle Wünſchewerben ſtiller und man wird zufriedener auf der kleinſten Scholle
wenn man Herzensfrieden in ſich trägt. Jch will nicht mehr mich als
Beiſpiel anführen denn r bin ich alt, ſehr alt und danke Gott
für jeden Tag, den er mir hier in Ruhe ſchenkt. Aber auch ich war
jung, i habe die Welt geſehen. Es war mir vergönnt, nachdem ich
meine Weihen empfangen, als Hauskaplan unſeres hochſeligen Fürſten
ein gut Stück Welt zu durchziehen. Auch mir wurde es im Anfang
nicht leicht, meine Jahre in dieſem abgeſchiedenen Tale hinzubringen.
Doch wie lieb iſt es mir dann geworden! Stoßen Sie mit mir an auf
unſere herrliche Ramsau, nehmen Sie alle von mir altem Manne ein
herzliches „Behüt Gott“ mit auf die Reiſe und die Bitte, ſich meiner
n erinnern. Jhnen, Herr Baron, der Sie, wie ich höre,
zur Kräftigung der Geſundheit in den Süden gehen, noch beſonders
„vollſte Geneſung“ und damit allen adieu!“

Noch lange bleiben alle beiſammen, ſo manches heitere Wort
fliegt von einem zum anderen und als ſie ſich endlich mit herzlichemu Wiederſehen“ trennen, da iſt ſchon die Nacht hereingebrochen

und der Himmel prangt in ſchönſtem Sternenglanze.
Allein und in tiefſtem Sinnen ſteht Weltzin auf der Landſtraße.

Sein Blick richtet ſich nach dem Firmament; ein tiefer Seufzer ent
ringt ſich ſeiner er an leiſe klingt von ſeinen Lippen: „Lebe wohl
auf immer lebe wohl!

Seit zwei Tagen war Weltzin in der Ramsau allein; den Pfarrer,
der viel beſchäftigt und mehrfäch unterwegs war, hatte er nur wenig
ge a und dann auch nur kurz geſprochen. Da hatte er denn es

alzeug zur Hand genommen und ſich an den Entwurf eines Bildes
gemacht aber ihm, dem ſo Gewandten und Jdeen reichen, wollte
nichts gelingen.

Von einem in ſehr früher Morgenſtunde unternommenen Spazier
gang heimkehrend, ſah er die Brigitte damit beſchäftigt, einen Kranz
über der Haustür zu befeſtigen.

auf morgen s Kranzerl zrecht.“ gVrigtt, das iſt geſcheit, daß Jhr mir nichts

Jörg verboten, zu ſagn, daß er nach Berchtesgaden fahren ſollt 8
Kind holen.“
Alſo laſſen wir das Fragen, Brigitt! Aber gelt, Jhr habt doch
auch wohl eine große Freud, daß die Kreszenz kommt habt Ihr ſielange nicht geſehen J

„Schon ein Jahr net mehr und ob i mi freu! Und an ſauberes
Madl muß ſie geworden ſein- Hochwürden ſagt, an ſo ſauberes hat
er ſein Lebtag net geſehen. Na wiſſens, Herr Claus dös hat er

nun am End vergeſſen es ſind an die vierzig Jahre, daß i bei Hoch
würden bin, und wiſſens, damals, Herr Claus“ ſie zupft verlegen
an der großen Schürze und das gutmütige alte Geſicht wird noch rot.

„Ja, Brigitt, da wart Jhr ein ebenſo ſauberes Ding das will
ich gern glauben. Und habt Jhr denn nicht jetzt noch ein treues, gutes
Geſicht? Paßt auf, Brigitt, ich male von Euch noch einmal ein Bild,
an dem die Menſchen ihre Freude haben ſollen, Jhr und Hochwürden
ſollt darauf r„Na dös wär gfehlt na, Herr Claus dös ſchickt ſich net.
Mitm Jörgl zſammen und mitm Dackl dös wär ſchon recht dös

könnt man machen.“ S„Alſo gut, Brigitt, das ſoll geſchehen; nun will ich Euch aber nicht
ſtören, macht nur weiter.“

Er geht auf ſein Zimmer, nimmt ein Buch zur Hand, um zu
leſen aber bald legt er's fort; er lieſt Worte, weiß aber nicht, was
er lieſt. Briefe hat er zu beantworten, verſucht, zu ſchreiben aber
auch dazu hat er keine Ruhe. Seine Gedanken überfliegen immer
wieder die Erei iſe der letzten Zeit, und ziehen der nach, die vielleicht
jetzt ſchwerem Geſchick entgegengeht, der er ſo gern beiſtehen und helfen
möchte und es doch nicht kann. Er fürchtet, daß Jrmas Mann nicht
geſunden wird, und welchen Leiden gehen dann beide entgegen, bevor
die Tragödie geendet ſein wird.

Und doch möchte er den kranken Mann beneiden; liebende Sorg
falt iſt ihm zur Seite, liebe Hände werden ihm die müden Augen
ſchließen und in treue Augen wird n letzter Blick fallen. Dagegen
einſt er was wird ſein Los ſein Ein tiefes Sehnen ergreift
ihn wieder und zieht durch ſeinen Sinn, was er zu Merzdorf geſagt:
„Ja, fände ich noch einmal ein Weſen, dem ich aufrichtig zugetan ſein
kann und bei dem ich hoffen dürfte, daß auch ich der nicht mehr
junge es noch glücklich machen könnte dann dann

Peitſchengeknall und Geräuſch eines vorfahrenden Wagens, lautes
Begrüßen weckt Weltzin aus ſeinen Träumereien. Nun zurück zur
Wirklichkeit, denkt er; ſich erhebend und zum Fenſter tretend, ſieht
er eben noch eine ſchlanke Mädchengeſtalt in dem Hauseingang ver
ſchwinden, von der Brigitt gefolgt, während der Pfarrer dem Jörgl
noch Anweiſungen erteilt.

„Grüß Gott, Herr Pfarrer JGrüß Sie Gott, lieber Weltzin nun habe ich mir das Mädel
geholt und ich denke, Sie kommen zu uns herunter, um Jhrer kleinen
Freundin den Willkommen zu bieten!“

„Sofort bin ich da!
Er geht hinunter, tritt ins Zimmer, deſſen Tür offen geblieben

Niſt, will auf das junge Mädchen zueilen, das mit dem Rücken der Tür

zugewendet ſteht, ſtußt aber und ſteht betroffen ſtill. Durch das
Geräuſch ſeiner Schrikte aufmerkſam gemacht, wendet ſich Kreszenz

ſie ſieht ihn ſprachlos an, dunkles Rot überfliegt ihr Geſicht, ſie
ſtreckt ihm beide Hände entgegen aber nur einen Augenblick; dann
verbirgt in ihnen ihr Geſicht und weinend ſinkt ſie auf einen Stuhl.
Weltzin kann ſich nicht von der Stelle rühren, er findet kein Wort
h t die Hand des Pfarrers auf ſeine Schulter, der freund
ich ſagt:

„Da i mir die überraſchung für meine Kreszenz doch gelungen
Sie hat keine Ahnung gehabt, daß ſie den alten Freund aus dem
Elternhauſe hier antreffen würde und ich mein ſchon, daß es
Freudentränen ſind, die ſie weint; und dieſe erſten Freudentränen
nach langer Zeit ſollen ihr zum Segen werden. Biſt du zufrieden,
Kreszenz, mit meiner UÜberraſchung?

Sie kommt auf den Pfarrer küßt ihm die Hände und nichts
als: „Ja, ja dank ſchön“, bringt ſie hervor. Dann ſtreckt ſie
Weltzin die Hand hin und unter Tränen lächelnd ſagt ſie:

„Grüß Sie Gott von ganzem Herzen grüß Sie Gott!“
„Und tauſendfach willkommen, Kreszenz Fräulein Kreszenz“,

verbeſſert er ſich verlegen
„Ach bitte, bikte Kreszenz das iſt ſo viel beſſer, Herr

Weltzin, denn dann iſt mirs, als ſei ich wieder daheim am Hinterſee,
wo es doch gar ſo ſchön war mit meinem Mutterle und mit Jhnen,
Herr Herr Weltzin.“

„Aber, Kreszens, gewiß, wir ſind doch die alten Freunde geblieben
und wollen es auch bleiben nun wollen wir uns viel viel von
früheren Zeiten erzählen, und Sie werden auch wieder das tapfere,
verſtändige und luſtige Mädel von einſt fein J

„Jest, Zenzl“, ſagt der Pfarrer, „gehe aber mit der Brigitt und
ſchau dir dein Kammerl an und wenn du damit r biſt, dann
kommſt du zu uns in die Laube aber mit munteren Augen, ſonſt
jagſt mir den Herrn Weltzin fort und das willſt doch eng nicht.“

„Sicher nicht, Herr Pfarrer und“ ſagt ſie ſchelmiſch ich
denke, für die paar Tage, die ich hier bleib, halt ich den Herrn Claus

ſchon feſt. Sie nickt ihnen freundlich zu und geht aus dem
immer.Mit zufriedenem Lächeln ſieht ihr der Pfarrer nach. Habe ich

recht rn lieber Freund, als ich ſagte, im er
Sonnenſchein in mein ſtilles Haus einziehen Habe ich nicht die be
gründete Hoffnn daß es ſo kommen wird?“

„Jch kann Jhnen nur zuſtimmen und gratulieren, Herr Pfarrer
Vorläufig kann ich immer noch nicht meiner Verwunderung Here
werden, was aus dem Mädel geworden iſt. Als Menſchenkenner
möchte ich auf den erſten Blick ſagen, daß ſie ebenſo friſch und natür
lich geblieben iſt, wie ſie als Kind war. Sollte ich als Maler mein
Urteil abgeben, dann kann ich nur icgen daß ſie wunderſchön geworden
iſt viel ſchöner noch, als die Mutter war und dazu gehört

ſchon etwas!“ e e„Nun ja nun ja, Welztzin, das mag ſchon ſein. Für mich ſt
das die Hauptſache grad nicht. Daß ſie gut iſt, dafür kann ich bürgen;
man iſt drunten im Stift auch arg ſtolz auf ſie und gibt ſie nicht gern
her! Nun bleibt die Hauptſache, daß mir das Mädel nicht eitel gemacht
wird, daß ſie eben bleibt, wie ſie iſt. Sie iſt ein Kind der Berge
Bauernblut fließt in ihren Adern, ſie gehört hierher und wird au
hoffentlich hier eine ruhige Zukunft finden. Morgen will ich mit ihr
an den Hinterſee zu den Gräbern der Eltern und erhoffe von dem
traurigen Beſuch guten Einfluß auf die Zenz. Sie muß renkönnen, wenn ſie ſelbſt volle Gemütsruhe für ihr künftiges Leben

gewinnen willWollen Sie mich nicht mitnehmen, Herr Pfarrer?
Fortſetzung folgt.



Ränder bunt färben, da verbirgt ſich manch
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Der Angriff auf Kowno.
1915 8. bis 18. Augnſt 1925.

Motto.
Der nachſtehende Aufſatz wird das beſondere Jn

tereſſe der zahlreichen Merſeburger finden, die im
R. J. R. 264, 80. Reſ.-Diviſion, 40. Reſ.Korps,
unter Reg Kommandeur Oberſtleutnant Hohnhorſt
an den Kämpfen in Kowno teilgenommen haben.

W Die Red.der Njemen ſeinen bisher nördli erichteten Lauf nachWeſten wendet und links die Jeſia, rechts e Wilia aufnimmt, liegt

Kowno, Die Hauptſtadt der Landſchaft Samogitien. wei feſte
Brücken überſchreiten hier den Njemen, auf den die iſenbahn
Wirballen- Wilna und die große Straße Königsberg Wilna führen.
Schon Napoleon I. hatte im Herbſt 1812 Kowno als Brückenkopf für
die Etappenſtraße der „Großen Armee ausbauen laſſen, doch erſt
im Jahre 1885 wurde die ſelbſt nicht befeſtigte Stadt von einem etwa
26 Kilometer langen Gürtel von S neuzeitlichen Forts umgeben, die
auf den das Tal etwa 50 Meter überragenden Höhen lagen und durch
Zwiſchenwerke und Batterien perbunden waren. Kowno bildete ſeither
den nördlichen Flügel des weſtruſſiſchen Feſtungsgebietes und war das
Hauptbollwerk ſtark ausgebauten Njemenlinie.

Bei Beginn des Weltkrieges bildete die nur 90 Kilometer von der
deutſchen Grenze gelegene Feſtung den Ausgangspunkt für die ruſſiſche
Njemen Armee und nahm dieſe ihrer Niederlage im Sep
teinber 1914. auf. Auch nach der zinterſchlacht in Maſuren hatten
ſich die ſpärlichen Reſte hierhin gerettet. Schon in den erſten März
tagen traten ſtarke in dem großen Lagerplatz neu ausgerüſtete Streitkräfte nach Weſten vor, doch brachte ſie die 10. deut Armee unter

Generaloberſt v. Eichhorn in der Linie Suwalki-Kalwarja--Mari
ampol-—Szeſzuppa zum Stehen.

Seid Ende März 1915 tobten in dem Waldgelände ſüdlich des
Nijemens dauernd heftige Kämpfe, in den die ſchwachen deutſchen
Truppen alle Vorſtöße des Gegners zurückwieſen und allmählich Bo
den gewannen, obwohl die Ruſſen ſich hinter den zahlreichen Waſſer
läufen und ſumpfigen Engen zähe verteidigten.

Ende Juli 1915 war die Zeit des Wartens vorüber mit den Nach
bararmeen am Narew und in Kurland konnten auch Eichhorns Trup
pen zum Angriff vorgehen. Als nördlich des Njemens die Ruſſen von
der Dubiſſa bis zur Niewigza zurückgeworfen waren, entriß die
10. Armee dem Gegner den Wald von Sapiezyſcki und ſetzte ſich an
ſeinem Oſtrande feſt. Damit hatte ſie das Vorgelände der Feſtung
Kowno erreicht, deren Forts dem weiteren Vormarſch zunächſt Halt
geboten. Bei der Wichtigkeit des Platzes für die weiteren Bewegungen
auf Wilna, kam nur der gewaltſame Angriff gegen die Weſtfront in
ne Mit dem kühnen Unternehmen wurde General Litzmann der
deld von Brzeſiny beauftragt, dem nur das 40. ehe und

einige wenige ſchwere und ſchwerſte Batterien zur Verfügung ſtanden.
Aber der Oberbefehlshaber Oſt glaubte, daß auch hier der „ſtärkere
Kampfwille die Überlegenheit an Zahl und der Stellungen überwinden
würde und ſollte ſich hierin nicht getäuſcht haben.

Schon am 6. Auguſt drang der rechte Flügel Litzmanns zwiſchender Straße Mariampol-Kowno und der Eiſenbahn W rurge
Wilna vor und entriß dem Feinde drei ſtarke Stellungen bei Skrawd
z und Kiekieryſzki. Weiter nördlich überwanden die Vortruppen
as ausgedehnte Sumpfgelände von Azarelis und nahmen die Verbin

dung mit der Njemenarmee auf, die inzwiſchen die feinlichen Stel
lungen an der Niewiaza geſtürmt hatte. Damit war das Aufmarſch
gelände für die Belagerungsartillerie gewonnen. Unter unſäglichenMühen wurden die 42Zentimeter Geſchütze und die hſterreichiſchen

30 ZentimeterMörſer ſowie die anderen ſchweren Batterien in
Stellung gebracht. Am 8. Auguſt begannen ſie ihr nach Flieger und
Ballonbeobachtung trefflich geleitetes Feuer auf die Vorſtellungen wieauf die Forts ſelbſt. Wie ſlets wirkte der alles zerſtörende Geſchoß

hagel geradezu demoraliſierend auf die Beſatzungen.
Unter dem Schutze der trefflich wirkenden Schweſterwaffe ſchrittdie deutſche Jnfanterie aufbau weiter, nicht

Vorſtellungen wurden im Sturm genommen von denen jede einzelne
mit allen Mitteln der Technik zu einer kleinen Feſtung ausgebaut
war. Die Gegenſtöße des Feindes konnten das deutſche Vorgehen
wohl verzögern, aber vicht aufhalten. Dachdem das ſtarkbefeſtigte
Dorf Godkebb genommen wär, drangen die deutſchen Bataillone am
14. Auguſt in das Gehöft Deminikanka vor, das nur 3000 Meter weſt
lich der Forks 1 und 2 lag. Alsdann wurde die Artillerie vorgezogen,
um nunmehr den Kampf gegen die Forts und die Sadt zu beginnen.
Nach gründlicher Artillerieborbereitung wurde in der Nacht v. 16. zum
17. Auguſt Forts 2 von einigen deutſchen Kompagnien geſtürmt, am
nächſten Tage waren die drei Forts zwiſchen dem Njemen und derJeſig ſowie die dahinterliegende ſtarke wiſchenſtellung in den Händen

der deutſchen Sturmkolonnen. Noch an demſelben Nachmittag fielen dieSiege des Njemens und gegen Abend räumten die Ruſſen die
efeſtigungen zwiſchen Jeſig und dem Dorfe Preny, daß zwiſchen

Kowny und Olita den Njemenübergang deckte. Am 18. Auguſt frü
beſchoſſen die deutſchen Batterien die feindlichen Nachhuten, die öſtli
von Kownv eine ufnahmeſtellung einnehmen wollten. Kleinere Ab
teilungen drangen am Vormittag in die Stadt ein, ſchnell wurde els
Erſatz für die beiden von den Ruſſen zerſtörten Brücken ein Über
Fern auf Pontons geſchaffen, gegen Abend war die Stadt von den

Truppen beſeht. Noch einmal verſuchten am nächſten Tage
die Ruſſen von Preny aus einen Gegenſtoß, doch das 21. Armeekorps,
das die rechte Flanke Lihmanns deckte, warf ſich mit dem Bajonett
den Anſtürmenden entgegen.

über 20000 Gefangene und mehr als 1800 Geſchütze, ſowie un
ermeßliches Kriegsgerät fielen in die Hände der Sieger. Noch wich
tiger aber als dieſe gewaltige Beute war der ſtrategiſche und moraliſche
Erfolg. Mit dem Falle Kownos war auch das S ickſal der übrigen
Rjemenfront beſiegelt, die Einnahme von Olita und rodn o
konnte nur noch eine Frage der Zeit ſein. Vor allem aber lag für
die deutſchen Truppen der Weg nach Wilna offen und vhne längeren
Aufenthalt trat das 40. Reſervekorps bereits am 19. Auguſt den Wei
termarſch nach Oſten an. Der ruſſiſchen Heeresleitung kam die über

abe Kownos ſehr überraſchend. Sie hatte damit gerechnet, daß dieen den Vormarſch der Deutſchen nach Oſten Kngere Zeit auf
halten könnte. Der Kommandant, General Gregoriew, wurde daher
vor ein Kriegsgericht geſtellt und unter Annahme mildernder Um
ſtände zum Verluſt aller militäriſchen Ehren und zu längerer Frei
arg verurteilt, weil er die zur Verteidigung der Feſtung erforderlichen Maßnahmen gröblich verſäumt und die Beſatzung früh

zeitig ihrem Schickſal überlaſſen haben.
Major a. D. Möllmann,

Bilder aus Feld und Hof.
Der Heimliche im Kornfeld.

Wenn die weiten Kornfelder wieder bollwerken, wenn ſich. ihre

t ein heimlicher Gefelle inihnen, da t ſich mancherlei verborgenes Leben in ihnen ab. Das
eldhuhn ſitzt auf ſeinen vielen Eiern und wenn die Jungen ausge

rochen ſind, werden ſie im Kornfelde erzogen. Die Lerche brütet in
einer Erdvertiefung zwiſchen Kornhalmen. Der Haſe ſcharrt ſich eine
Saſſe im Roggen, und er verträumt darin die Zeit des höchſten
Sonnenſtandes. Auch der Hamſter ſteckt in der Frucht, die Maus
ührt darin ein beſchauliches Daſein. Des Maulwurfs Gänge ziehen
ich ins Kornfeld hinein. Jltis, Hermelin und Wieſel ſchnüren zwiſchen
en Drillſpuren entlang. Und wenn es den Rehen paßt, lagern ſie

ſich auch im Kornfeld. Doch alle dieſe Gäſte ſind bekannt obſchon ſie
auch heimlich leben, weiß jeder, daß ſie da ſind. Sie alle meine i
nicht. Ein anderer iſt es, der Heimliche im Kornfelde, ein ziemli
Unbekannter, der auch das Gewirr der Halme lieb hat, weil es ihn
an ſeine Ürheimat erinnert, der ſich jedes Frühjahr im Kornfelde ein

r um darin zu niſten. Ein Vöglein iſt gemeint, klein und unſchein
m äußerlich, doch eigenartig in Lied und Neſtbau. Es iſt der Sumpf

rohrſänger.Lin ſonniger Junimorgen liegt über der Flur. Wenig Menſchen
ind heute im Felde; denn es iſt Heuernte und da ſind die Bauern auf
en Wieſen. Hoch in der Luft hängt eine Lerche, und ſie tixiliert in

den blauen Morgen hinein. Nun flattert ſie ſchräg zur Erde hernieder,
ruht auf einem Erdkloß aus, ſtümpert noch einmal und iſt ver
ſchwunden. Da fliegt ein kleiner Vogel heran, der faſt ſo ausſieht wie
eine Gartengrasmücke, läßt ſich auf einer Weizenähre nieder, ſchwankt
mit ihr hin und her, blickt um ſich und dann beginnt er ſein Lied.
Es ſtammt nicht von ihm, das Lied; denn er entlehnt nur die Weiſen
anderer Vögel. Und doch iſt es wieder ſein ureigenſtes Erzeugnis
denn das alles weiß er zu einem neuen Lied zu verſchmelzen. Das

Der Merſeburger Bezirk und das Geiſeltal.
Von Dr. Konrad Piatſcheck, Grube Jlſe (N.-L).

Zunächſt brachte der Bergbaubetrieb mit ſeinem Bedarf an Tagebau und Wir lſete rein äußerlich eine ß ri, an Sago

nicht unbedeutende S rn e des landwirtſchaftlich
nutzbaren Gebietes.

inzu kamen Beeinträchtigungen des Betriebes durch die mit demSedan in der Regel Hand r Hand gehende Waſſerentziehung und

Staubentwicklung. Weit einſchneidender waren die Auswirkungen,
die der Bergbau auf die innere Struktur dex Landwirtſchaft erzeugte. a und Größe der land wirtſchaftlichen Betriebe traten
weſentliche Verſchiebungen ein. Durch die zu bergbaulichen Zwecken
benötigten Flächen wurden viele Betriebe verkleinert oder gänzlich
aufgehoben. e die Großbetriebe dieſen Entwicklungsgang
ausnutzen, um ihre Beſitzungen zu erweitern, fehlten den kleineren
Betrieben in der Regel die Mittel dazu ſo daß die durch den anfäſſigen Bauernſtand bewirtſchafteten Mittelbetriebe immer mehr
S Hinzu kam, daß der e eni die von ihm für ſpäteren

bbau erworbene Fläche in umfaſſender Weiſe in Eigenbewirtſchaf
tung nahm. Hierdurch, wie durch die mit dem Grubenfelderverkauf an
t hervorgerufene Verkaufsluſt trat in den Grundbeſitzerverhält
niſſen an die Stelle der früheren Gebundenheit eine ſtarke Bewegung
und die landwirtſchaftliche Bevölkerung löſte ſich mehr und mehr von
der Scholle
Weitere Schwierigkeiten ergaben ſich für die Landwirtſchaft auch
in der Arbeiterfrage, da bei der an ſich ſchon vorhandenen

lucht der Landarbeiterſchaft in die Jnduſtrie der neuentſtehende Berg-
au ganz beſondere Anziehungskraft ausüben mußte. Zum nicht ge

ringen Teil trugen jedoch die Gemeinden die Schuld für dieſe Arbeiter
entziehungen rſe indem ſie den Werken den Zuzug von auswärts
durch weitgehendſte Erſchwerung ihrer Koloniſations eſtrebungen er
ſchwerten. Von ungünſtigem Einfluß waren auch die von dem Berg
bau gezahlten Löhne, die naturgemäß beträchtlich über den landwirt
ſchaftlichen Löhnen ſtanden und die Landwirtſchaft zu einer gewiſſen
Lohnangleichung zwangen, eine Tatſache, die gerade für die imGeiſeltal verbreitete akt arbeitsintenſive Rübenkultur ſchädlich

wirken mußte.Dieſen Nachteilen gegenüber iſt auch eine Reihe von Tatſachen
verzeichnen, die die Entwicklung zugunſten der Landwirt

ch aft beeinflußten. So entſtand mit zunehmender Beſiedelung des
Landes eine größere Nachfrage nach landwirtſchaftlichen Produkten,
ſo daß das Gebiet in kurzer Zeit aus einem land wirtſchaftlichen Er
zeugungsgebiet in einen erbrauchsbezirk verwandelt wurde. Dieſe
Umwandlung bedingte naturgemäß auch eine Erhöhung der Preiſe,
die wiederum, verbunden mit der bis zum Verbraucher verkürzten
Transportentfernung zu einer Jntenſivierung der Bewirtſchaftungührte. Jndem die Landwirtſchaft zum weſen Teil von der bis

in ausgeübten Fruchtwechſelwirtſchaft zur freien Wirtſchaft über
ehen konnte, wurde eine beſondere Grundrente geſchaffen, die ihren
lüsdruck in der Werterhöhung der Grundſtücke i Allerdings ſetzte

die der Landwirtſchaft eigene Schwerfälligkeit, ſich neuen
Entwicklungsgängen anzupaſſen, dieſer Anderung des Wirtſchafts
ſyſtems ebenſo Grenzen wie den durch die Jnduſtrigliſterung des Ge
bietes ermöglichten Neuerungen auf techniſchem Gebiet, die vor allem
in der Verwendung des von den Werken zu billigem Preiſe gewährten
Strombezuges durchgeführt werden konnten.

Mit der Entwicklung des Bergbaues traten alſo eine Anzahl von
Einflüſſen auf die dortige Landwirtſchaft in Erſcheinung, die teils

teils fördernder Natur waren, von denen jedoch die
ädigenden ſchon rein äußerlich das Ubergewicht betrugen. Zwei

aktoren waren es, die im wirtſchaftlichen Kampfe miteinander
kanden. Der Bergbau in dem Beſtreben, die dem Gebiete eigenen
e auszubeuten und die Landwirtſchaft in dem Beas an ſich außerordentlich fruchtbare Gebiet einer intenſiven
and wirtſchaftlichen Nutßzung zu unterziehen. Dieſer Gegenſatz führte

zu einer außergewöhnlich ſchnellen Umſtellung des einſt rein land
wirtſchaftlichen Bezirkes in einen induſtriellen Bergbaubezirk, und
wenn man in Rückſicht zieht, daß der Bergbau von beiden Urproduk
tionen aus dem in Frage ſtehenden Gebiete die höheren Werte heraus
zuwirtſchaften berufen iſt, ſo wird. man die Naturnotwendigkeiten
voll und ganz verſtehen.War ſie Entwicklung des Geiſeltales zum Bergbaubezirk ſomit
ſchädigenden Einwirkungen auf den vor dieſer Zeit bedeutungs
vollſten n dieſes Gebietes, die Lan wirtſchaft, ver
bunden, ſo bildete er andererſeits

für das Entſtehen und die Forkentwicklung bedeutender Zweige
der Jnduſtrie die Grundlage.

Die Rohbraunkohle als der am Gewinnungsort billigſte a
übte wie in anderen Gegenden Deutſchlands ſo auch im Geiſeltal au
Jnduſtrien, bei denen unter den verſchiedenen für die Beſtimmung
des Standortes wirkſamen Faktoren der des billigen Brennſtoff
bezuges ausſchlaggebend war, eine ſtarke Anziehungskraft im Geiſeltal
oder in deſſen unmittelbarer Nähe anſiedelten.

ier iſt in erſter Linie das den Badiſchen Anilin und Soda
fabriken gehörige

Ammoniakwerk Merſeburg bei Leuna
bei Merſeburg zu nennen. Dieſe größte induſtrielle Anlage Mittel
deutſchlands wurde während des Krieges erbaut, hauptſächlich um die
für den Kriegsbedarf a Sir oſerzenwrg ſicherzuſtellen.
Mit Kriegsende trat die andwirkſchaft mit ihrem Bedarf an ſtickſtoff
haltigen Düngemitteln als erſter Abnehmer an die Stelle der Kriegs
induſtrien. Das Werk hat einen Bedarf von zirka 7000
bis 8000 Tonnen Rohbraunkohle täglich. Dieſe
Mengen werden aus vier Gruben, die im Geiſeltal von den Badiſchen
Anilin und Sodafabriken erworben wurden auf einer eigens für
dieſen Transport erbauten von zirka 15 Kilometer Länge bezogen.
Der für die Ammoniakerzeugung erforderliche Stickſtoff wird aus der
re gewonnen und in einem beſonderen Kontaktverfahren unter

v 3de das mit Hilfe des in Form von Sips vorhandenen Kalkes
u e erne3 Ammoniak oder Ammonſulfat verarbeitet wird. Die

Fahres eiſtung des Werkes an gebundenem Stickſtoff be

Schimpfen und Schilpen des Sperlings ahmt er nach, den BalzlautS tlginers beherrſcht er, der Amſel Flöten iſt ihm geläufig, der
Kohlmeiſe „Pinken“ gebraucht er, das Gezwitſcher der Schwalben kann
er täuſchend nachahmen und ſogar der Ruf ſeines Feindes, des Katzen
aares Miauen verlockt ihn zum Nachäffen. Aber in der Folge, wie
er es bringt, mutet es wie ein eigenes Lied an. Kerxr kerr kerr pink
pink ſchilp ſchily ſchilp pitt ſchilp pitt pitt pitt pitt karra kerr kieritt

kiexitt hiah hiah pitt karra kerr“, ſo ſchallt es flott und luſtig durch
einander, immer wieder kommen dieſelben Laute vor, manchmal noch
ein neuer dazu, doch die Kombination ſeiner Laute wechſelt. Schön iſt
dieſer Geſang. Sogar die geſtrenge Wiſſenſchaft erkennt das an; denn
ſie verlieh dem kleinen Vogel die Sängerwürde. Nun hält er ein,
ſieht ſich erſt einmal um, ob ihm auch jemand gelauſcht hat, rutſcht am
Halm hinab und iſt weg. Unten, auf dem Grunde des Weizenfeldes
zwiſchen Hellerkraut und Schachtelhalm ſucht er nach Käfern, bleibt
eine Minute fort, taucht an einer andern Stelle wieder auf, fliegt ein
Ende weiter, fußt auf einem Diſtelkopfe und wieder erklingt das liebe
laute, luſtige Lied.

Der Vogel, der g eigenartig fing baut auch ein ſeltſames Neſt,
ein Neſt nach alter e r brütet nicht wie die Lerche am
Boden, auch nicht wie die Amſel auf Bäumen, und ebenſowenig folgt
er dem Brauch der Schwalbe und wohnt in Gebäuden. Nein, frei
bwebt ein Reſt, es liegt nicht auf, ſondern es hängt in der Luft.
In der Tiefe des Kornfeldes, da, wo der Ackerwinde grüne Ranken an
den Fruchthalmen emporgeklettert ſind, wo die Ackergänſediſtel einVerhau bildet und unterwärts Feldminze und Schahtelhalm wuchern,

iſt ſein Niſtplaß. Zwei ſchöngewachfene Diſteln, die ſich gegenüber
tehen, halten das Neſt. Verſtohlen kam das Rohrſängerweibchen im
Frühling an dieſen Platz, im Schnabel einen dürren Stengel. Den
knickt es in der Mitte um und legte die Bruchſtelle um den einen
Diſtelhalm über ein Blatt, die Enden nach der anderen Diſtel gerichtet.
So deckte es viele Stengel und da nen übereinander und verflocht
ſie untereinander. Dasſelbe geſchah auf der anderen Seite. Dann
wurden die in der Mitte zuſammenſtoßenden Stengelenden verfilzt,
e und verwoben, ſo daß bald ein feſtes Geflecht entſtand, eine
Halmbrücke von Diſtel zu Diſtel, der Unterbau des Neſtes. Jett be
n die beiden Sänger das eigentliche Neſt zu bauen. Wieder
ſchleppten ſie Stengel um Stengel, Halm um Halm herbei, bogen ſie
nun aber kreisrund, brachten ſie auf den Unterbau und verflochten
ſie mit ihm. So wuchs das äußere Neſt, die Hülle des eigentlichen

e

em Druck und hoher Temperatur mit Waſſerſtoff zu Ammoniak

(Schluß.)
trägt, auf Ammoniak umgerechnet, rund eine Million Tonnen,
eine Stickſtoffmenge, wie ſie die deutſche Landwirtſchaft vor dem
Kriege insgeſamt verbrauchte. So iſt die teilweiſe ſchädigende Jn
duſtrie auf die örtliche Landwirtſchaft lichen durch eine weit
über den örtlichen Rahmen hinausgehende utung für die geſamte
Landwirtſchaft Deutſchlands und jenſeits der deutſchen Grenzen.

Jn der Reihe der zur Geiſeltalkohle gewanderten Jnduſtrien iſt
weiterhin das dem r r zrer GußſtahlAktienverein gehörige

en Groß r zu nennen. Angegliedertan das durch Kettenbahn mit der Grube Rheinland des Michelkonzerns
verbundene Großkraftwerk GroßKayna bezieht es ſeine Energie auf
dem Wege der in elektriſche Kraft unmittelbar aus der
Rohbraunkohle. Die Anſiedlung dieſes Werkes iſt um ſo bedeutungs
voller, als es einem in Mitteldeutſchland ortsfremden Unternehmen
J das erſte Stahlwerk Mitteldeutſchlands überhaupt bildet
und ſomit als Vorbote eines weiteren Jnduſtrieauf-
baues auf der Rohbraunkohle angeſehen werden kann.

Schließlich ſei die den Rütgerswerken gehörige Kur ſächſiſche
Braunkohlen-, Gas und Kraft G. m. b. H. bei Lützken
dorf genannt, die während des Krieges errichtet wurde, aber wegen
der wirtſchaftlichen Undurchführbarkeit des beabſichtigten Ver
wer der Rohbraunkohle nie voll in Betrieb gelangte.

en urſpründlichen Zweck der Anlage bildete die Aluminium
erzeugung, zu deren Durchführung man ſich die Energie der Braun
köhle nicht in Ferp von Braunkohlen oder Brikettfeuerung nutzbar
machen wollte, ſondern auf dem an ſich wirtſchaftlicherem Wege der
Vergaſung.

Beſonderer Erwähnung bedarf ſchließlich noch die e
zierung der Braunkohle. Sie hat infolge des großen
Transportierwiderſtandes der ſtark waſſerhaltigen Rohbraunkohle
eine erhebliche Bedeutung gewonnen, vor allem in Mitteldeutſchland,
wo die Braunkohle die Hauptenergiequelle bot. Jm Geiſeltal wird
dieſe Auswertung der wer neben den Werkzentralen, die
auch beträchtliche Uberſchüſſe an fremde Abnehmer liefern, von dem

Kraftwerk Groß-Kahyna des ElektrizitätswerkesSachfen- Anhalt durchgeführt. Das Kraftwerk iſt ebenſo wie
das Elektroſtahlwerk unter er Benutzung der Gebäude der
Mitteldeutſchen Stickſtoffwerke, die ſich in früherer W hier auf der
Braunkohle anſiedelten, errichtet worden. Seine eiſtungsfähigkeit
veträgt zurzeit 25 000 Kilowatt, und es iſt durch eine neuerbaute
1öo 000. Vollleitun in Osmünde mit der großen Elektrizitätsſtraße
der Elektrowerke Aktiengeſellſchaft in Berlin verbunden, die vom
Kraftwerk Golpag nach Leipzig führt. Sowohl das Kraftwerk ſelbſt
wie das zugehörige Umſpannwerk ſind ſo eingerichtet, daß in kurgeber

eit der Anſchluß und die Verſorgung neuer Jnduſtrien oder anderer
bſahgebiete aufgenommen werden kann. So bildet das Kraftwerk

Groß Kayna ein wichtiges Glied des über gan Deutſchland ver
breiteten und zum großen Teile aus der Braunkohle geſpeiſten Hoch
ſpannungsnetzes.

Jſt die Anziehungskraft der Braunkohle als Brennſtoff durch die
Werke klar in Erſcheinung ken ſo

erlaſſenden
Jnduſtrien ohne weiteres als brennſtofforientiert

Waſſerwerke n nGewerbe. é3 vergeſſen ſind auch nicht die Betriebe, die auf den Be

A. r die im Stadtbezirk Mesfebur vorhandenenet nrerß 6 z. des Seiſeltales zum
rundlage ihres Entſtehens gen e Be

aſchinen

e e e iſterſeburger Jnduſtrie außerdem noch die elluloſe
Papierwarenfabrikation, die in einer Reihe

von Betrieben vertreten iſt. Jm allgemeinen kann man ſagen, daß

B. den in A r ene riebeder Waggon, Maſchinen und Papierinduſtrie nicht zuſprechen.
Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß das Schwergewicht

des Merſeburger Jnduſtriebezirkes von dem Braunkohlenbergbaun des

Spannungen des Arbeitsmarktes und BevölkerungszuſammenballungenAſhwachent und ausgleichend wirken u er das Geiſeltal

beſitz aber in dieſer Sch eroßen Gruben einmal den Bezug umfangreicher Mengen gewähr
eiſten, und außerdem durch die reichen Vorräte des Flözes eine
Lebensdauer dieſes Reviers ſichergeſte k. iſt, die über die anderen
mitteldeutſchen Reviere erheblich hinausgeht.

Neſtes heran. Zuguterletzt brachten ſie feinere, weichere Halme, paßtene die Wie und traten die Neſtmulde aus. Tief war ſie, keins
bon den vier weißlichen mit ſchwarzen Punkten gezierten Eiern konnte
vom Winde herausgeworfen werden. Die Zeit des Brütens begann.

Turmfalk, Sperber und Buſſard jagen ab und zu in dem Teile
der r wo der Saänger brütet, ſie rütteln aud öfter über der
Stelle wo das Rohrſängerweibchen auf den Eiern ſitzt, aber nie er
pähen ſie das Neſt, des kleinen Vogels. Die Ahren neigen eend über ihn. Katze, Jltis, Hermelin und Feldwiefel ſchleichen
unhörbar durch die Frucht, Rommen auch an des Rohrſängers Brut

latz vorbei, aber das Reſt bleibt unbemerkt. Die Körnhalme neigen
ich einander zu, und ſie haben viel von heimlichen Dingen zu flüſtern.

Daß der alte Hamſter ſchon 15 Kilogramm Getreide in ſeinen Vor
ratskammern habe, und daß der junge, halbwüchſige, der erſt vor
kurzer Zeit hier einzog, überhaupt noch keinen Wintervorrat habe, daß
das Rebhuhn elf Junge ausgebracht habe, und daß der Lerche Eier
taub geweſen ſeien, daß der Haſenrammler, der ſich immer mittags
ſonnt, von dem Zipperlein befallen ſei und was dergleichen Dinge
mehr ſind. Das alles vernimmt die Brütende. Wenn einmal ein
leichter Windhauch geht, raſcheln die Halme wie ſie überhaupt ſelten
einmal ruhig ſtehen. Das gibt eine ſeltſam-einſchläfernde WMelvodie,
die, wenn ſie auch nicht ſo hart klingt wie die des Rokhres, in dem die
Vorfahren des Sumpfrohrſängers brüteten, die doch etwas An
heimelndes für den Sänger hat und um derenthalben er auch das Ge
kreide immer wieder aufſucht.

Der Roggen färbt ſich ſchon gelb, als die Jungen ausſchlüpfen.
Von früh bis ſpät ar es nun füttern, damit Ende Auguſt die Brut
r die lange Afrikareiſe ſtark genug iſt. Doch eines Tages kommt
as Verhängnis Es rauſcht und rauſcht taktmäßig und kommt immer

näher. Da drücken ſich die Alten. Zum Glück bemerkt der Schnitter
das Neſt zur rechten Zeit. Und er läßt rundherum die Halme ſtehen.
Schon öfter entdeckte er ſolch ein Neſt, aber den Namen des Vogels,
der es baut, kennt er nicht. Das Rohrſängerpärchen fand ſeine Kleinen
wieder und nahm ſie auch wieder an, obwohl es nun viel ungemülticher
war. Nach weiteren vierzehn Tagen waren ſie flügge. Darauf
trieben ſie t unter der Obhut der Alten umher, erlernten alles
was ſie brauchen für das Leben und zogen Ende Auguſt, als Kuduck
und Nachtigall ſchon auf der Reiſe waren, nach Afrika. Jm Frühling
ſind ſie aber wieder da, und ſie bauen trotzdem ſie geſtört werden,
wieder im Getreide. Fritz Schmidt, Altranſtädt.



Merſeburger Korreſpondent, Freitag, den 7. Auguſt 1925.

Veue Erſindungen und Gruppierungen
im Anilinkonzern.

Vor einer amerikaniſchen Studiengeſellſchaft erklärte kürzlich Geh.
Rat Prof. Duisberg, daß der Anilinkonzern neue epochale
Erfindungen auf den Weltmarkt bringen werde. Wie jetzt be
kannt wird, iſt dies ein neuer Jnduſtriebetriebsſtoff, der aus
Kohlenoxyd und Waſſerſtoff gewonnen wird. Aus dem hierdurch be
deutend gewachſenen Kohlenbedarf erklärt ſich wohl auch die Beteili-
grg des Anilinkonzerns an den Rheiniſchen Stahlwerken im vorigen
Winter.

Die Erzeugung von Waſſerſtoff geſchieht, wie die Köln.
Ztg.“ erfährt, durch die Chemiſche Fabrik Griesheim.Dieſe hat ſchon ſeit einiger Zeit ihr Waſſerſtofferzeugungswerk von
Grund auf umgebaut. Sie beabſichtigt in aller Kürze, die Wieder
aufnahme einer ganz weſentlich geſteigerten Waſſerſtoffproduk-
tion Bekanntlich hat in der letzten Zeit gerade der Waſſerſtoffbedarf
in der ganzen deutſchen Jnduſtrie eine ganz bedeutende Abſatzſteige
rung erfahren. Nach langen Verſuchen iſt es gelungen, den zukunfts
reichen Betriebsſtoff als einen billigen Rohſtoff auf wirtſchaftlich
rationellem Wege zu gewinnen.

Gleichzeitig will nun, wie die Köln. Ztg.“ weiterhin erfährt, die
Verwaltung der Chemiſchen Fabrik Griesheim eine großzügige kaufmänniſche Umgruppierung durchführen, die auf eine e
fachung des Verkaufsapparates hinzielt. Seither war als

der Beſtrebungen nach betriebstechniſcher und verkaufstechniſcher
ervollkommnung nur von Fuſionsabſichten der großen Konzernmit-

in der Offentlichkeit die Rede. Jedoch kamen dieſe Verhand
ungen nux wenig voran, die Selbſtändigkeit der einzelnen Mitglieder

Badiſche Anilin, Elberfelder Farben, Höchſter Farben, Agfa Berlin,
Chemiſche Fabrik Griesheim, Weiler ter Meer und Caſſella-Mainkur

blieb noch vollkommen intakt. Die Vereinfachungsmaßnahmen er
ſtreckten ſich bisher nur auf Untergeſellſchaften und Verkaufsorgane
im du und Auslande. Dieſe ſind viel weniger abhängig von denMa tkämpfen innerhalb der Jntereſſengeneinſchatt, die ihre beiden

ausgeprägteſten Hauptpole in Prof. Duis berg Elberfelder Farben)
und Prof. Boſch (Badiſche Anilin) hat. Nun will die Verwaltung
der Chemiſchen Fabrik Griesheim durch Vervollkommnung und Ver
größerung ihres eigenen Produktionsapparates einerſeits, dann aber
vor allem durch Erweiterung des Rahmens der Abſatzvereinfachung
und Rationaliſterung ihre Geltung ſowohl innerhalb der
men ar als auch nicht zuletzt in der Wirtſchaft überhaupt, auf
ie gleiche Höhe mit den allererſten Konzerngeſellſchaften bringen.

Die Verwaltung hat dabei wohl die Abſicht, die Stimmenſtärke der
Chemiſchen Fabrik Griesheim in den bevorſtehenden Fuſionsverhand-
lungen weit gewichtiger als ſeither in die Wagſchale zu werfen.

Zur Erreichung dieſer beiden Ziele Ausdehnung ihres Ge
ſchäftsbereiches, größere Geltung in der J.-G. will nun die Che
miſche Fabrik Griesheim in das Verkaufsgeſchäft ihrer Jnduſtriegaſe
vor allem den ſchon ſeither befreundeten e Lindes Eis-
maſchinen Wiesbaden- München einbeziehen, darüber hin
aus iſt auch die Gewinnung von ſeitherigen Konkurrenzunternehmen
ſo gut wie perfekt. Zu dieſem Zwecke wird die aus der Autogen- Ab-
teilung im November 1923 hervorgegangene Griesheimer Autogen
Verkaufsgeſellſchaft ihren Sitz wieder von Frankfurt a. M. nach
Griesheim verlegen und ihren Hauptgeſchäftszweig an eine neuzu
ründende Vereinigte Sauerſtoffwerke G. m. b. H. in Berlin abgeben.
ie Griesheimer Autogen-Verkaufsgeſellſchaft betrieb bisher den Ver

kauf von IJnduſtriegafen, wie Sauerſtoff, Waſſerſtoff, Stickſtoff und
die zur Füllung von elektriſchen Birnen verwandten Edelgaſe, Argon
und Veon, ferner den Geſamtverkauf von KalciumCarbid der A-G.
für Stickſtoffdünger in Köln (Tochtergeſellſchaft der Höchſter Farb
werke), den Verkauf von Schneidbrennern, Schweißapparaten, ſowie
der hierzu erforderlichen Hilfs- und Führungsmaſchinen, Acetylen
Entwickler, und ſchließlich die kaufmänniſche Verwaltung der der
Griesheimer Autogen-Verkaufsgeſellſchaft n Werke inner
halb Deutſchlands die der Chemiſchen Fabrik Griesheim -Elektrön noch
ünmittelbar zugehören). Jn den Tätigkeitsbereich jener Verkaufsorga
tiſativn gehörten nebenbei noch die als Nebenproduzenten auftretenden
Jnduſtriegas-Abfüllſtellen bei den übrigen Werken des Anilinkonzerns.
Alle dieſe genannten Geſchäftszweige ſollen bis auf. den Abſatz von
Jnduſtriegaſen, als dem wohl rentabelſten Zweig, wieder von Gries
heim a. M. aus betrieben werden. Jn Berlin wird mit dem 1. Ok
tober d. J. die

Vereinigte Sauerſtoffwerke G. m. b. H., Zentrale Berlin
(V. S. W. G. m. b. H. errichtet.

Dieſe Geſellſchaft vereinigt in ſich nicht allein den verbleibenden
Vertrieb von Jnduſtrie und Edelgafen, Stahlflaſchen und Carbid der
Chemiſchen Fabrik Griesheim-Elektron, Abteilung n ſondern

nimmt hinzu den bisherigen Geſchäftsbereich der Sauerſtoffwerke G.
m. b. H., Berlin, einer Verkaufsorganiſation der Geſellſchaft für
Lindes Eismaſchinen A. G. in MünchenWiesbaden, welch letztere zur
wirtſchaftlichen Verwertung verſchiedener Gasherſtellungspakente mit
der Chemiſchen Fabrik Griesheim Elektron liiert iſt. Die Sauerſtoff
werke G. m. b. H., Berlin, wird mit der Neugründung der Vereinigten
Sauerſtoffwerke G. m. b. H., Zentrale Berlin, liguidieren. Die
V. S. W. G. m. b. H. Berlin, wird dazu noch den Verkauf von Jn
duſtriegaſen fremder Geſellſchaften übernehmen, die zum Teil ſchon
vertraglichen Verkaufsvereinbarungen mit Griesheim-Elektron einer
T und Lindes Eismaſchinen andererſeits abgeſchloſſen hatten, zum

eil bisher Konkurrenzfirmen geweſen ſind. Dieſer Verkaufszentrale
wird im Augenblick ſchon eine ſolche Mächtigkeit beigemeſſen, daß man
annehmen kann, daß die noch ſchwebenden Verhandlungen mit anderen
Außenfirmen unter dem Druck der gegenwärtigen Verhältniſſe raſch

uſtrie h
e.

fabrik G. m. b. H. (Hager C Waidmann, BergiſchGladbach). Bei
dem Zuſtandekommen der Verkaufszentrale zunächſt durch die beiden
Hauptfirmen GriesheimElektron und Lindes Eismaſchinen hat ähn
lich, wie in der Jntereſſengemeinſchaft, die Perſonenfrage ſeither eine
ausſchlaggebende Rolle geſpielt, da der verſtorbene Leiter der Sauer
ſtoffwerke G. m. b. H., Berlin, den Plänen, die wohl aus dem Schoße
der GriesheimElektron kamen, wenig Sympathie r
hat. Jm einzelnen ſollen bei den bevorſtehenden Neuaufnahmen von
Fremdengeſellſchaften in den Vertragsabſchlüſſen in der Regel zwei
Drittel des Verkaufserlöſes für die Fremdwerke vorgeſehen ſein und
ein Drittel der Verkaufszentrale verbleiben, deren Ertrag ihrerſeits
wieder wohl unter die beiden Firmen Griesheim-ElektronLindes-Eis
maſchinen quotiert wird.

Die ganzen Beſtrebungen ſtellen letzten Endes eine
Monopoliſierung des Jnduſtriegasabſatzes

dar und werden von GriesheimElektron deshalb mit allem Nachdruck
betrieben, als ein Teil der Patente im Luftverflüſſigungsverfahren
zum Teil abgelaufen iſt, zum Teil ablaufen wird. Der aus einera Konkurrenz eventuell reſultierenden Preistreiberei am Jn
duſtriemarkt wird damit ein Riegel vorgeſchoben. Die Organiſation
innerhalb der neuen Verkaufsgeſellſchaft wird ſich wohl nach den Er
fahrungsgrundſätzen der Griesheim-Elektron vollziehen. Es iſt nicht
u verkennen, daß damit die Vereinfachung des Abſatzapparates einen
edeutenden Schritt vorwärts getan hat unter dem ganz neuen Ge

ſichtspunkt der Zuhilfenahme von Werken, die dem Konzern an ſich
nicht angehören. Die Herſtellungsunkoſten werden durch Zuweiſung
der Verbraucher an das am frachtgünſtigſt gelegenen Anſchlußwerk eine
bedeutende Verminderung erfahren.

Von der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik

iſt bekannt, daß ſie aus dem Verkauf des ſynthetiſchen Methylalkohols
überall, insbeſondere aber auf dem nordamerikaniſchen Markte große
Erfolge erzielt. Die Elberfelder Farbenfabriken entwickeln wie
Prof. Duisberg kürzlich ausführte, auf dem pharmazeutiſchen Gebiet
neue Bekämpfungsmethoden von Tropenkrankheiten und Tropenſeuchen,
die große Erfolge in Ausſicht ſtellen (Bayer 295). Die Gewinnung
des neuen Betriebsſtoffes zeigt Zukunftsmöglichkeiten, die im über
fluß vorhandene Kohle auf chemiſchem Wege zu verarbeiten. Daher
darf man wohl hoffen, daß die Chemiſche Jnduſtrie in erſter Linie be
rufen iſt, Deutſchland aus ſeiner augenblicklichen
Wirtſchaftsmiſere zu befreien.

Von den heutigen Börſen.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt haben die FrankenValuten ihre Abwärts

bewegung fortgeſetzt. Einen beſonders ſtarken Druck aus internatio
nalen Verkäufen war Auszahlung Brüſſel ausgeſetzt. Jm Uſancen-
verkehr wurde London gegen Belgien zu 10805 gehandelt. Sonſthörte man London gegen Paris zu 108,45, Paris gegen Kabel zu 21,29,

London gegen Jtalien 138,11/16, und von den nordiſchen Valuten Lon
don gegen Kopenhagen zu 21,27, London gegen Stockholm zu 18,07,
London gegen Oslo zu 26,50. Das engliſche Pfund wenig verändert,
aber eher leicht aufgebeſſert. London gegen Kabel 485 13/16. Die
Mark wird gemeldet aus London zu 20,41, aus Paris zu 506 aus
Holland zu 0,5921 Am Platz iſt das Geſchäft ſehr ſtill

Berliner Börſe vom 7. Auguſt.
Zu Beginn der Börſe ſchien es als wenn im Anſchluß an Preſſe

erörterungen über die Höhe der Verpflichtungen des Stinneskonzern
die Abgabeneigung wieder das Übergewicht gewinnen würde. Am
Montanmarkt überwogen bei uneinheitlicher Kursbildung ebenfalls
Abſchwächungen von 1 bis vereinzelt 2 Prozent, wogegen die übrigen
Märkte gute Widerſtandskraft mit teilweiſe Beſſerungen in ungefähr
leichem Ausmaße erkennen ließen. Feſte Haltung zeigten namentlich

Farbwerke. Die Unſicherheit hielt aber nicht lange an. Bei Bekannt
werden der Nachricht von dem Übergange des StinnesAktien-Paketes
der Riebeck Montanwerke an ein Konſortium, in welchem die Badiſche
Anilin und Sodafabrik maßgebend beteiligt iſt, trat eine entſchiedene
Befeſtigung am Montanmarkte ein. Die Papiere vermochten daher
im Verlaufe der Börſe die einzelnen Einbußen zurückzugewinnen und
daher hinaus auch einzelne Kursbeſſerungen zu erzielen, ſo daß die
Notierungen bis 2 Prozent und darüber über dem geſtrigen Geſchäfte
lagen. Harpener ſtiegen unter Führung der Badiſchen Anilinaktien
gegen geſtern um ungefähr 2 Prozent. Die übrigen Gebiete waren
r Die Verkäufe haben ebenfalls faſt überall aufgehört
und an ihre Stelle ſind vorſichtige Meinungskäufe und zum Teil auch
Erwerbungen angeblich für ausländiſche Rechnung getreten. Der
Rentenmarkt zeigte nur ganz geringfügige Veränderungen.

Am Geldmarkte hat die Nachfrage etwas nachgelaſſen, ſo daß als
Satz für tägliches Geld 92 bis 11 Prozent genannt wurde. Monats
geld blieb unverändert.

Berliner Produktenbörſe vom 7. Auguſt.
Am Produktenmarkt iſt das Angebot auf ſofortige und ſpätere

Abladung für Weizen und Roggen etwas größer und wenn auch für
erſteren ſeitens ausländiſcher und für letzteren ſeitens inländiſcher
Mühlen Bedarf beſteht, ſo lauten die Gebote doch etwas niedriger
als erſ Rußland verkauft andauernd Roggen nach Holland zu
nachgebenden Notierungen. Für Septemberweizen ließ der Einfluß
der kommenden Zölle den Preis etwas anziehen, wogegen Oktober

che um die Zeppelinwerke, die
einem Ziel führen werden. Dabei handelt es ſich noch in der Haupt

a

er Koholytgruppe (Stinnes-Konzern), die Sauerſtoff-

Zörſen vom 6. Auguſt 1925.

Jnduſtriegaswerke etwas mehr Angebot. Jn Gerſte war das Geſchäft unregelmäßig.

lieferung r lag. Jn Roggen waren bei nachgiebigen Preiſen
die Umſätze ſtill. Hafer war in alter Ware ſtill, in neuer beſtand

andel. Wirtſchaft
S

Berliner Produktenmarkt vom 6. Auguſt.
Weizen, märkiſcher, 253-256; Roggen, märkiſcher, 191--197;

Winter und Futtergerſte 190—198; Hafer, märkiſcher, 228--285,
Weizenmehl 33 85 Roggenmehl 27 293; Weizenkleie 14
Roggenkleie 1334—18,80; Raps 355——360; Viktorigerbſen 27——384
Kleine Speiſeerbſen 25— 27; Futtererbſen 28—25; Peluſchken 23--25;
Wicken 26 28; Blaue Lupinen 1154 13 Gelbe Lupinen 15--1628
Rapskuchen 16,6- 16,8; Leinkuchen 28,6—-24; Trockenſchnitzel 12—123;
Torfmelaſſe 10; Kartoffelflocken 26—26,30. r und die übrigen
Artikel für 100 Kilogramm.) (Getreide verſteht ſich für 1000 Kilogr.)

Leipziger Börſe vom 6. Auguſt.
Obwohl der heute bekannt gewordene Reichsbankausweis den

Nachweis für das unveränderte Vorhandenſein einer ſtarken An
ſpannung des Geldmarktes liefert, war an der heutigen Börſe eine ge
wiſſe Beruhigung unverkennbar. Die ſtark rückläufige Kursbewegung
der lehten Tage kam vielfach zum Stillſtand; nur auf einzelnen Ge
bieten waren weitere Abſchwächungen zu verzeichnen. Dieſen ſtanden
jedoch in zahlreichen Werten Erholungen gegenüber, die ſich, wenn auunter leichten Schwankungen, doch im allgemeinen bis zum Schluß be

haupten konnten.

Leipziger Schlachtviehmarkt v. 6. Auguſt
Auftrieb: 239 Rinder (28 Ochſen, 59 Bullen, 40 Kalben, 112 Kühe),

667 Kälber, 313 Schafe, 982 Schweine, zuſammen 2201. Außerdem
von Fleiſchern direkt zugeführt: 4 Rinder, 47 Kälber, 79 Schafe, 98
Schweine. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht (in Reichsmark)
chſen: 1. Kl. 60—66, 2. Kl. 47—59, 8 Kl. 32-46; Bullen- Kl.
50 64, 2. Kl. 54—59, 3. Kl. 42—853; Kalben und Kühe- 1. Kl. 60
bis 66, 2. Kl. 57—66, 3. Kl. 46-856, 4. Kl. 35-—45, 5. Kl. 25-—34;
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 72--77, 3. Kl. 60-—69, 4. Kl. 52-—859, Schafe:
1. Kl. 58-—62, 2. Kl. 45-—57, 8. Kl. 30-44; Schweine: 1. Kl. 85-—86,
2. Kl. 85-—86, 3. Kl. 82—84, 4. Kl. 76-81, 5. Kl. 76 81. Ge
ſchäftsgang: langſam. überſtand: 38 Rinder (davon 5 Ochſen,
7 Bullen, 3 Kalben, 23 Kühe), 28 Schafe, 50 Schweine

Eingeſandt.
ür die unter dieſer Rubrit erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktionr die preßgeſetzlich-formale Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)

Alkoholfrage
und Gemeindebeſtimmungsrecht.

Der unter dieſer überſchrift in Nr. 175 des „Merſeburger
Korreſpondent“ erſchienene Aufſatz trug deutlich ſeinen Urſprung an
der Stirn. Er ſtammte offenbar von der Zeitungsnachrichtenzentrale
der Alkoholintereſſenten. Daher ſtammen die allermeiſten Aufſätze,
die das Gemeindebeſtimmungsrecht mit der Txocken
legung Deutſchlands zuſammenſchreiben. e ehe ein
furchtbares Wort für alkoholfreundliche Menſchen, wie furchtbar mag
es erſt in den Ohren der Alkoholintereſſenten klingen Mit dieſer
Feſtſtellung iſt aber auch der Wert aller ſolcher Aufſätze feſtgelegt.
Es handelt ſich bei all dieſen Dingen um den Kampf einer Inter
eſſengruppe gegen notwendig werdende Geſetze und gegen immer
dringlicher werdende Wohlfahrts und Erziehungsarbeit. Nur ein
paar kurze Säſtz e über das im Februar abgelehnte Schankſtätten
geſetz und das Gemeindebeſtimmungsrecht. Kein Wort ſtand da drin

von Trockenlegung. Das in dem Aufſatz in Nr. 175 erwähnte Not
geſetz vom Februar 1928 iſt längſt nicht ausreichend zur Ab
ſtellung der Mißſtände, die a von Alkoholintereſſenten zugegeben
werden. Die preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen zum Notgeſetz
agen ausdrücklich, daß die Bedürfnisfrage in den vergangenen
ahren faſt immer bejaht worden iſt. Daher ſtammt die un

geheure Zahl der vorhandenen Schankſtätten in den
allermeiſten Orten Deutſchlands. Heute iſt es ſo, daß 100-180 Men
ſchen (Greiſe und Säuglinge eingerechnet) eine Schankſtätte erhalten
ſollen! Die Konkurrenz der Vielzuvielen fällt allen wiſſenden
Schankſtätteninhabern ſelbſt auf die Nerven. Dazy
kommt der völlig freie Flaſchenbierhandel und die a
konkurrenz vieler Geſchäfte die ohne Konzeſſion Alkoholike
ausſchenken. Da ſetzt nun das re ein. Die
ſelben Gemeindemitglieder, die mündig genug ind, ihre Parla
mentsvertreter, Reichspräſidenten, Gemeindevertreter zu l
ſollen auch mündig genug ſein, darüber zu beſtimmen o
immer neue Schankſtätten aufgemacht werden ſollen ob beim
des Jnhabers jeder Familienangehörige das eſchäft weiter führen
kann, ob verrufene Kneipen geſchloſſen werden ſollen, ob einem un
zuverläſſigen Wirt die Konzeſſion entzogen werden ſoll uſw. Sie
können auch beſtimmen, ob innerhalb ein er Gemeinde alle Schank
ſtätten in einer beſtimmten Zeit verſchwinden ſollen. Das aber kann
immer nur beſtimmt werden, wenn eine große Mehrheit dex
Gemeinde dafür ſtimmt. Sind etwa dieſe Mehrheiten ſchon ſo groß,
daß die Alkoholintereſſenten Angſt haben Wie ſagt die Arbeits
emeinſchaft der Gärungsgewerbe? „Der Endexfolgdes Kampfes) wird auf Seiten der Abſtinenzbewegung ſein!“ Für

Deutſchland wäre das nur gut! R. W.
Leitung: Franz Rößner.

Verantwortitch: Hr. phü. Stegfried Berger für den politi Teil,
Kunſt und Feuilleton Franz Gom m für Proving, Lokales und tesz
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport: Kurt Rößner den
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Obl. v. 19 5.81 5,81 t 14, Gothaer Waggon 60 32, 32, Ver. Kohle Borna 21,75 22, Käſtner, Carl 1,10 i,10 Seidel Naumann r430 Donnersm. Obl. v. 19 Engelhardt Brauerei 300 1s, u erte Bergwerk 60090, 39, Wandererwerke 100 lis, 126. Körbisd, Zucker i12, tie Thür. Zucker Walſchleb. 3439 50i Dyckerh. Widm. Schulth. Patzenhoker 29 l e Setzer Weimar 206 Wegelin Hübner 100 66, 68. Krietſch Mühle 48, Wollhaar Hainichen o 88 0
Holl. v. 20 NRiebeck Brauerei 200 70.50 Sildebrand. Mühlen 40 45 45 Werſuh. Kammgarn 50 50— Landtraftw. Leipzig 60

67 Engelh. Br. Obl. v. 22 0/30 irſch Kupfer 150 93 93,10 Werſch. Weißenfelſer 125, 127.50] Leipza. Buch Fritſche 6450 63 Bezugsrechte:422 Höchſter Farben JnduſtrieAktien. bchſter Farben 200 112,25 112, Wrede Mälzerei 500 Lindner, Gottfr. 52,25 52,25Obl. v. 441 441 Aachener Spinnerei 0,15 0. 15) Holzmann, Philipp 80 54,50 5,50 z er Maſchinen 100 110, 107, Naumann Brauerei 81, 82,444 Jlſe Bergb. O. v. 19 2,75 2.60Agfa 100 112.26 113,251 Jlſe Bergbau 200 82,39 82,25 8wickauer Maſchinen 20 65. 62.50 Norddt. Wollk. u. Ka. 94 25 93 26
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r Kirchliche Nachrichten. Kowlen Sung: kuphhle den Hane: S unsSue nene 5 Sonntag, den 9, Auguſt 1925 (09. n. Trinitatis). D. d r raze S. 1.20
Pa. Rindfleiſch zum Kochen a Pjſd. 1.keine n n di Jhre am heutigen Tage erfolgte Es predigen: a friſch Pfd. 18 Pa. Schweinefleiſch Bauch 1.2n. Bermählung geben bekannt Evangeliſche Gemeinden. feinſte Se 25, De e tet a Pfd. J

I.

1.
but möbliertes Dimmer 3

Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wuttke. Vorm 11 Uhr alle Sorten Bonbon Fr. hausſchl. Rot und Zeegrwirſt a Pfd.
Otto e e ſ Frau Kindergottesdienſt. Donnerstag abends 57 Uhr Pfd. 30--20 Fr. Schwarkenwurk a Pid.an beſſ. Herrn z. vermieten e e Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat. Paſtor Kakao, gar rein, Fr. Wurſtfett a Pfd.

38288

Wuttke. Pfd. 1,00 80 55
Lindenſtr. 3, II S Charlotte geb. Kahl. Stadt. Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Angermann. Schmeizſgonoiagde 2 fteicherej R. Kternbero iunin St. JJ.

Berufst Dame ſucht vorm. 11* Uhr: Kindergottesdienſt Paſtor Riem. la W n s 30 4 25rietteeeme- Merſeburg den 6. Auguſt 1925. Se i e abends 8 Uhr Bibelſtunde. Breite eigene n 1,05
r 1. Sept. ntenplan. Straße 18, Paſtor Angermann. Ev. Männer- u.Ana. u BA 803 a. d. Exp. d Bl. e Jugendverein. Sonntag abends 8 Uhr: Verſamm tee Aiet Sia 25 mer zen

c J lung: Vortrag „Katholizismus u. Proteſtantismus“ a wmargenng 10 60 hen IschiKleiner aden Paſtor Schraepler. Donnerstag, abends 8 Uhr f er Rerven, Abenma, Sicht. 35chias,
d 8 iel 5. Valngr Perlbohnen, gut kochend, Kobfſchmerzen, Sripbe undBibelſtunde, An der Geiſel 5, Paſtor Schraepler.für Buchhandlung geeignet Evang. Mädchenbund St. Maximi: Dienstag, a 33 rauhzu mieten geſucht. Angeb.Mich T h n die Ge S abends 8 Uhr: Chorgeſang, An der Geiſel 5, Lehrer Miſchkaffee. in. h Sohn.Am Mittwoch den 5. Auguſt 1925, nachmittags Pfd. an. 10 Togal Tabletten ſtillen die Schmerzen und ſcheiden diea Uhr, entſchl t w Leiden, I Buſch. Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung, Harnfäure aus. Ferporragend bewährt! Fragen Siehäftsſtelle d. Bl. a e lieber an 53 a e und An der Geiſel lernte e rin r rn e e

8 r ervater, Bruder und Schwager, der I Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Sup. Bithorn. A S 5Pleinere; winnen et Vorarbeiter e e e e g. petſer
z orm. 11 r: Kindergottesdienſt. ontag,i. Merſeburg, nähe Güter Max Wieſemann l Art r e ſalon (Vereinsküche) Breite Straße 13. Den Gaſthaus „Zum

S erſammlung der Frauenhilfe iWMeuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. kwpfehle Sonnadend: heitern Blick
I NeuRöſſen. Sonntag, vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch. pa. Rindfleiſch, Sonntag, den 9. Aunuſt von nach Ut ab

im Alter von 68 Jahren.

Dieſes zeigen mit der Bitte um ſtille Teil
nahme an

Bauplatz u. guter Anfuhr S
z kauf geſ. Ang. unt.
18 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. Die trauernden Hinterbliebenen. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. l twoch, Schwei iſch, Ba Merſebur g 9. Au e abends 8 Uhr. Abendandacht, Paſtor Jentzſch. Kalb e r e 2 5

Suche vald machſt V 3 Donnerstag, abends 8 Uhr: Kirchenchor. friſche hausſchlacht. Wurſt verbunden mit Kreisſchteßen.3000 2nark a e t n nachm. und friſche warme Wurſt Es laden ein Die jungen Burſchen.z reendne l mit vom Stadtfrie aus ſta Katholiſche Gemeinden. zu ermäßigten Preiſen

ohnhäuſern, Stallung e iGarten, als erſte Hypothek 7 Uhr Frühmeſſe; 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt; Ernst Baumann, Erſtlingswäſche
z 8 Uhr Andacht. Fleiſchermeiſter.I NeuRöſſen. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt; 9.80 Uhr
I Hochamt mit Predigt; 2.30 Uhr Andacht.

Raundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Krumpa. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

vom Selbſtgeber. Angeb.
unter B. A. 805 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Bayr. Brauerei
Am 5. Auguſt d. Js. ver

ſtarb unſer Kamerad

Max Wieſemann

Max Käther,
Schmale Straße 21.pelchohanner

s T Lebende e Schleie, D. Oucht Spezialausſchank evtl. Beerdigung Sonnabend Chriſtliche Gemeinſchaft d. L) Aale Hechte Schwarz-Rot- Gold 29990800 s
mbau wird finanziert. Eis nachmittag 3 Uhr von der Ka Mittwoch. abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge empfiehlt täglichh r r pelle des ſtädtiſchen Friedhofes. Antreten der zur Heimat (Eingang Brauhausſtr.). c (Ortsgruppe Merſeburg) d ma nen

Kameraden nachmittags h 8 Uhr am Ratskeller. Abfahrt nach Halle Sonn undChriſtliche Verſammlung Blaucheſtraße 1. Grabdenkmäler n e ren Fahrräder
T Sonntag, abends 8 Uhr Evangeliumsverkündigung. Feſtabzeichen können vont m Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Grabeinfaſſungen den Kaſſierern noch in werden ſchnell und gewiſſen

ſtelle d. Bl.

Damen Hahrrad e
gebraucht, zu verkaufen. t aus Natur u. Kunſtſtein Einpfang genommen werden. haft repariertJohannisſtraße 1, part Dankſagung. Tenapoſtoliſche Gemeinde, Teichſrae 21. enpfeht anhert hen h a nei erFaſt neues Gottesdienſt: Sonntag vorm. 9 Uhr. S 4 M x Sch dFür die vielen Beweiſe herzlicher Anteil Mittwoch abends 81, Uhr. Dtto Bielig, M nermeiterren rra nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben Ent h h Steinmetzmtr. u. Bildhauer echanikermeiſter,h Volksbibliothek geöffnet wie bisher Bonmeſtr. 40. Merſeburger ner Zun andie Se ſHlafenen ſage ich auf dieſem Wege, auch in m h S Turnfahrer Schmale Straße 19.
ſchäftsſtelle d. Bl. Namen der Angehörigen, aufrichtigen Dank. e i zum 860000 eAen Tumeng tung? Sturrg?

in Freyburgſten Ausverkauf.
ling mit Sonntagsfahrkarte Wegen Aufgabe jetzigen

Fahrrad,
gert erhalten, zu verk. Ang. u. 9

A. 807 a. d. Exped. d. Bl.

Knahenfahrracdk

Margarete Schinke.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1925.

Naumburg ArtikelsS alte Sie Hot. S v Verein Männer und Frauenerſeburg. ge h Dank. Sonntag, den s Auquſt ArbeltsmantelKinderwagen
W 85 Mk. zu verkaufen
Weißenfelſer Str 7?. Laden.

Götogre
neu, mit Schule und Hülle

für 25 Mk. zu nLeunger Str. 34, 1 Tr
I

Zu verkaufen.
Halle a. S.,

Goetheſtraße 13 (Laden)

Ausflug nach Collenbey Militär Röcke 3-6 Mk.
Anmarſch 2 Uhr Water- enh iriche, Bettwäſche 4.90 Mk.
ſatiütho ſern

Hersehory

Nächſte Toſamenkunft iſt
am Sünnabend d. 8. 825

abends Klock „8 in
e Beth's Geſellſchaftshus. vernichtet verblienrWichtige Saken ward be eſpraken. De Vöürſtand. J

Be
Gerheltte Horn

S e die ſo üheraus zahlreichen Beweiſe n
licher Anteilnahme beim Hinſcheiden unſerer
teueren Entſchlafenen ſprechen wir unſern
nnigſten Dank aus.

Chriſtian Schell und Frau
Bertha geb. Jungnickel

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1925.

hleine äünzeloe

im „Merseburger Korrespondent“
Kostet nicht viel und Sie erreichen
damit ohne Mühe Ihren Zweck

15 Im. Roggenstroh e die vielen Beweiſe e Anteil
zu verk. (Maſchinendruſch) nahme beim Heimgange unſerer lieben Tochter auch für untersetzto à hNsö5scke, S Sherlbte ſagen wir unſern beſten Dank. Be u sehr starke Uerren 9 Drogerie Kieslich.

Fährendorf 19. S hier r tie n e 7 n See 9 von S. 50 Mk. an. 9h Röſſen für die troſtreichen Worte am Gra e e eT Familie Merbitz Hildebrandt gJunge Haultler Leuna, den 7. Auguſt 1925. 9u dent Bekannkmachung. Ia Benen FbenLindenſtraße 10.

Nachtrag II Manikur, Schönheitspfleger

a
—wS Sc c

Merseburg,

Kl. Ritterstr. 3.

seeeeeeeee
zu der Ordnug für die Erhebung von Gebühren für die Genehmigung und Bubiekovſſchneider, der n

ferd Knorr Suppenwunſt von Venbanten vom 5. September 1921. nennt m innern
e w: Auf Grund des Beſchlußes des Amtsausſchuſſes den Bezirk Röſſen vom 22 Jahre alt, ſucht zumGungegragorj, gibt gute Suppe für billiges Geld. Dezember 924 erhält z v ſeigenden Mag e ne er 1. September 1925 eine an empfiehit

Gut Nr. Zwecberband Leung errichtet werden, ſind nur die baren Auslagen der Amtskaſſe für hieſiger Gegend. Angebote ruchere

San den Bauſachverſtändigen zu erſetzen. mit Gehaltsangabe unter
Die Gebührenſätze des S 2 werden wie folgt geändert Nehme noch 1--2

Ueberzähliges

ch Le erl fahren iſt, mit Ia Reſerenzen, mit u. ohne druckwerer Zieher) zu verk.
Für Gebäude, welche ſür eine Gemeinde des Amtsbezirkes Röſſen oder für den genehme Dauerſtellung in S l

Arredale W nete v ge I. oEine Gebühr wird nicht erhoben. eſch 9 II.
Sonnabend, den 8. d. Mts. vormittags gegen I. I. III IV. V nähen lernen.reſte billig zu ben 11 Uhr werde ich im Gaſthof zur JFunkenburg hier Sch Ställ Einfache Jnduſtrie Beſondere Frau Dietörtes, 8

E. Kühn 1. Sommerüberzieher und Raume S nen Waſ ſah Wohnhäuſer bauten, Wohnhäuſer, Ober Altenburg 10, 1EtgGroß Kayna. Südſtr. 12. i Sofa inhalt re n g, Geſchäfts Fabrtken, Vilen, Tiere1, 1 9 h er öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. bis Feuerungs Gebäude bauten Zieseleien, Kirchen Sauberes fleißigeso ermänn 4tetzerer, Obergerichtsvollziehet ſtätten einf Bauort er. Hrendereien Darenhäuſer,
ſehr gute Wach u. Begleit 5 Bauart uſw. Luxusbauten Haumädchenr Kranke verzaget nicht! T T für el o hohem

Hüterſtraße 4. Lohn ſofort geſucht. Vorin fri Fä 200 5, 7,50 10, 10, 12,50 nicht unter 17 Jahr, ſuchtIch helfe in friſchen und veralteten Jällen durch 500 1350 1350 r zuſtellen von r 6 v zum 15. Auguſt
Guter Schlaf Biochemie, Homöopathie und Natur i Sag Fronprinz nheilkund s50 z r ürrenbera. (opditorei I. Thörmer,We dhe? ine Wtet elllunde. 800 r G en Lügen.Acten n et Augendiagnoſe Arinunterſuchungen. 1 000 e v helleStahlmatr., an Private. Be Sprechſtunden: Jetzt am Freitag, vorm. von 8,12, Darüber für je 100 ebm: geſucht reite Str. nis zu möglichſt bald
queme Beding. Kat. 58 Dr. nachm. von 2—6 Uhr n ein ſauberesklönnödoſaßt. Sühl (Thur.) Halle a. S., Hotel „Stadt Leipzig Martinsberg 16 seeSe r s Stubenmädchenl und dann regelmäßig alle 14 Tage Freitags, auch wenn er d 7 u 925 Meld 5 ſeaht s nicht in der Zeitung ſteht. Röſſen, den 17. Juni 1 e Watävorfſteſer ptantsi t er Amtsvorſteher.n gez Cornely. t ein Frau Thöenerz,

7 5 Rittergut Storkau,De Honptogenter u Carl Gcholz, bei WeißenfelsI. Nac i mäß des Kommunalabgabengeſetzes vom ſtädt. rie.e e e eVerſich.Geſeilſch. iſt für den dortigen Platz u. Umgegend M jebur den Jult ges

328 Beſetzese. er Kr Zſch ußz Merſeburg e Aufwartung
Geeignet für Geſchäftsleute, re e und penſionierte ren m e 15 16 jährigen geſ. Meld. Sonnabd. 10-—12höhere Beamte. Herten, die angeſehen ſind und ſich gez. Unterſchriften. Arbeitshurschen Fran Forſtaſſ. Stalmann,
durch rege len r einen e erchenengen Vorſtehender Vagt n ver eruhren d ghr hierntt in algemeinen lucht ofen Schmale Str. 3, 2 Tr.

J verſchaffen wollen, bitten wir um baldige Adreſſenangabe orſtehender Nachtrag er Baugebührenordnung wir ſtellt ſofort ein 7 7e Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart Kenntnis gebracht. e e r Kwäterdune altgeritten.
Kirchſtr. Lebens u. RentenverſicherungsAktien Geſellſchaft Röfſen, den 8. Auguſt 1985. Halliſche Str. 12.. Abzuhvlen t. StadiſteneramtSubdirektion in Magdeburg, Vißktoriaſtr. 5. Der Amtsvorſteher. 449490949490 Burgſtr. I. Der Magiſtrat.
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Vollfrotte 100 em breit
moderne Streifen, das prak
tiſche Herbſtkleid Meter
Muſſeline
in neuen bunten Muſtern

Meter 0.85, 0.75
Vollroile

100 em bei e Muſter
Meter

1.60

0.65

2.50

Kinder Mäntel
aus engl. Stein s h
eoatDenen Ninel

engliſche

MachartDamen Windjacien

flotte Form,

KinderKleider

kleidſame 9 50

I.

DamenKleider
aus geſtr. Zephir,
echt

DamenKleider

Stoffe,

erdi twiherde elegant gearbeitet

aus waſchbarem Muffelin

aus Vollvoile oder Trous 50

Herren Wettermäntel
waſſerdicht

Herren Anzüge
ſolide Form

Herren Anzüge
elegante Formen

Alle nicht im preiſe

2.90

z. 90
voch

r

Veumarkt 18

echu- Meuſchan

Sonntag, den 9. Auguſt 1925

e munenS Cunzcechen
Anfang 4 Uhr.Anfang 4 Uhr.

Es ladet ein W. Julius.

Sonnigh, den 9. Auguſt 1925

4. Gtöſftungsfeſt
des Sportvereins Wegwitz.

Von mittags 12 Uhr ab Wornltwveitſgtele.
Abends von 7 Uhr ab Ball

wozu freundlichſt einladen

Der Vorſtand. Der Wirt.

Anlieger! Sonnabend abend 8 Uhr

Verſammlung
in der „Grünen Linde“.

am. Verein „Euterpe“
Gircesöſchlöß chen.

Morgen Sonnabend, abends 8 Uhr

Verſareeseeleeg.
Wegen wichtiger Bekanntmachungen iſt das Er

ſcheinen eines jeden Mitgliedes erforderlich.

m rAuf zum Schütenplaß!

Am Sonntag, den 9. Auguſt

Große Volksbeluſtigungen

ge02000000eiee7ss e
3 WAchteeng? Achtung? S
2 Gaſthaus Lindner

Kötzſchen.
Sonntag, den 9. d. Mis. feiert der Sport

verein „Schwalbe“ ſein

1. Skiſtungsſeſt
verbunden mit Preiskorſo und Reigenfahren,

ſowie Tombola und Blumenverloſung.

12 Mann Muſik der Bergkapelle GroßKayna.

Von 3 Uhr an Ball.
Freitag, Sonnabend u. Sonntag Preisſchießen

1. Preis 1 Fahrrad
Es laden freundlichſt ein

Der Vorſtand. Der Wirt.

e

e

Bab Dauchſtcö s t
Kur und BadeReſtaurant.

Sonnabend, den 8. Auguſt
nachmittags 3 Uhr abends 7 Uhr

Gr. Militär-Extra Konzert
Eütt Tag Sertſcher MNähätäreeecirſfeche,
ausgeführt vom Trompeterkorps des ReiterRegts. Nr. 10

(früher 12. Huſaren)
Leitung: Muſikmeiſter Fritz Warwas.

B. a. Kavpallerie- und Fanfarenmärſche für Signal
trompeten und Keſſelpauken

Das große Schlachtenpotpourri v. Saro.
r Nach dem Konzert Besgteoren
1. Fahrt Abfahrt 3 Uhr nachm. Rückfahrt 7 Uhr abends
2. Fahrt Abfahrt 7,30 Uhr abends, Rückfahrt 12 Uhr nachts
ab Gaſthof zur Linde mit dem Auto von Engel Söhne,
Hin und Rückfahrt 2 Mark (nur für Konzertbeſucher).

aller Art.

Tunnelbahn, Karuſſells, Teufelsrad,
Spiel und Schießbuden. Eine Kuchen
bäckerei ſowie Eis und Zuchkerſtände
liefern gute Leckerbiſſen. Roſtbrat
würſte in bekannter Güte. Mehrere
Reſtaurationszelte ſorgen für vor

treffliche Speiſen und Getränke.
Zu zahlreichem Beſuch laden höflichſt ein

Die Beſitzer.

Funkenburg.Sonntag von 3 Uhr ab

Ball.Jazzband Kapelle „Herold“.

Tanz frei! Tanz frei!W e h e e h ä ſ 0 eSchtopau Zum Raben“.

e den 9. Auguſt, ab 4 Uhr

a ü l.
Salzburger Schrammel-Kapelle.

e

e

S

v S

J

2

Trebnitt
Sonntag, den 9. Auguſt 1925

Großer Burſchenhall

Görlach-Hechefter.
Anfang 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.Jhr jungen Mädchen von nah und fern,

Wir Trebnitzer Burſchen tanzen gern.
Drum laden wir Euch zum Burſchenball ein,

oD

10
erm äßigt.

19.50

38.00
55.00

herabgeſetzten Anzüge

J Zahlungserleichterungen.

HerrenSocken
grau
HerrenSocken
in allen Farben

Damen Strümpfe
engl. Länge, verſtärkte Spitze 65
u. Ferſe, Doppelſohle 0.85 0.75

NMCCC
ganz beſonders billig.

Billige Pantoffeln 1.00 0.60

TanzAnterricht.
Der kaufmänniſche Zirkel beginnt

Freitag, den 28. Auguſt. Damen 7 Uhr,
Herren 8 Uhr in „Müllers Hotel“.

Der Abendzirkel beginnt Donnerstag,
den 27. Auguſt, 8 im „Strandſchlößchen“.

Ehepaar Zirkel und Einzel Unterricht
in kurzer Zeit.

Beide Zirkel umfaſſen auch die modernen
Tänze. Anmeldungen erbeten Schmale Str. 19, II.

C. Ebeling.

W 7

e Ar r eWe sefne Afbelſf nur s0 fliegh
90 heller Freude ruft er ob
An gehört in jedes Hous?
2 Sukxk a ar

Elegante
2

h5 Gchuhwaoren
S

e neueſte Formen und Modelle
ſehr preiswert

ans R. er n
ringe, eiſ. u. hölz. KRiemenſcheiben, Treibriemen, Feld

ſchmieden, Amboſſe, Bohrmaſch., Kaltſägen, Schleif
maſch., Band u. Kreisſägen, Stanzen, Scheren, Flaſchenzüge,
Schraubſtöcke, Stauch u. Reifenbiegmaſch., Rund, Sicken,

Abkant u. Wulſtmaſch. auch kombiniert, Kohlen Sack 7
Kiſtenkarren, Geldſchränke, Kaſſetten, Wagen Baum,
Aufzugwinden, Ventilatoren, Schmiedefeuer, Spannſchienen,

Feldbahnmaterial uſw.

M Transmiſſionen, Wellen, Lager, Kupplungen, Stell

öpfe von 6 H. an
empfiehlt und verſendet
auch auf Teilzahlung

Alfred Kluge

e

Carl HeberTelephon 306. Gotthardtſtraße 28,
Techniſches Geſchäft

Metall und Eiſenwarenhandlung.
Lager und Ausſtellungsräume.

Rohre und Bleche in Kupfer, Meſſing, Blei
und Eiſen. Fittings. Schlaglote, Silberlote,
Zinn. Hartlötmitiel: Jluoron und Woomera
(beſte Flußmittel für Metalle und Eiſen ohne
vorherige Reinigung).

Roftſchutzmittel: „Zykin“.Kupferne und eiſerne Waſchkeſſel, Pumpen

für Haus und Hof, Benzin, Oele uſw. und
deren Zubehörteile.

Gaskocher, Gasherde, Gasplätten, kom
binierte Herde für Kohle und Gas.

Kupferne ZylinderBadeöfen,
Badewannen, Gasbadeöfen, div. Badeöfen,

Armatur und Zubehörteile für Waſſeran
anlagen.

Waſſerſchläuche, Gasſchläuche, ger ten undVerſchraubungen, Fontänenaufſe ätze.

Dichtungsmaterial it-Platte, Gummi, Asbeſt.
Aufwaſchtiſche in Holz, Metall, Feuerton.
Vertretung für EmailSchilder der Wams

lerWerke, A.G. München.
Original Jön-Apparate.
Elektromediziniſche Apparate: „Radiolux“
Elektr. Brat- und Backofen ViktoriaElektr. Hauswäſcherei Anlage „Schahi“

ohne Transmiſſion.
Eiſerne Möbel.

n ianen
in einfacher und vornehmer Ausführung

zu billigen Preisen

Markt 12 Tschlermolster Markt 12

Damen u. Herrenfriſeur
Telefon 234, Bahnhofſtr. 8

J

J h e h h h u

Von Sonntaq, dem 9. d. Mts. ab ſtehen wieder
große Transporte

allerbeſter hochtra
gender und friſch

Küh

(Ohprenßem bei uns ſehr preiswert zum Verkauf.Guſtav Daniel &Co.,
Sonntag, den 9. Auguft

4 Uhr Konzert ab 8 Uhr Tanz (Jazzband)
Nu Merſeburg ab 1 Lauchſtädt an 2
Rückfahrt: Lauchſtädt ab 846 Merſeburg an 908ab 9. Auguſt Lauchſtädt 1124

Der Badelvört.

Denn hier wird es fidel und gemütlich ſein. H. F. Steinbach, Mühlhanſen 178 hür)

Gute Nlchziege Brger-Verein Meu-Rössen,.
zu verkaufen

NeuRöſſen, Preußenſtr. 6. Sonntag, den 9. Auguſt
Beſichtigung des Heimatmuſeums Merſeburg

mit Wosr trag des Herrn Lehrer Pretzien:
„Vorgeſchichtliche Beſtedelung der Gegend von

Merſeburg.
e Abfahrt in Neu Röſſen 28 Uhr nachm.

Der Vorſtand.

Gaſthof H. ch.
S Erntedankfeſt. S

Von abends 7 Uhr an B c lwozu en einladet R. Hothfeld

AchterAchtung

Gemütliche 8.
Sonntag, den 9. Auguſt, nachm. 4 Uhr

t Sommer Balles Gaſthaus Mesſchant.
Flotte Muſik Neueſte TänzeEs laden freundlich ein

Der Wirt. Der Vorſtand.

Fernſpr. 57 Weißenfels g. S. Vieh u. Pferdegeſch.

Sonntag, den 9. d. Mis. ſteht ein Transport

Sonntag, den 9. Auguſt ſtehen in friſcher Auswahl

priegniſer Milchvieh desgleichen eine Auswahl

nur der beſten, jungen, hoch prima bayriſche
tragenden und friſchmilchenden

Kühen. Färſen Zugochſen
preiswert zum Verlauf.

Hermann Hegydenreich
Telephon 39. Er n en o c bei Mücheln. Telephon 39.

prima vahrſſche

Zugochſen
ſehr günſtigen Preiſen zum Verkauf.Will y Ziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 32.

beſte myge, e oſſeſ e

Kühe n. Färſen
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